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Zustellung in» Hau« werden 
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K 7.80 
.  3.60 
.  1.80

vierteljährig 20 b.

N r. 5. Waidhofen a. d. Ib b s , Samstag den 2. Februar 1907. 22. Jahrg.

Pie Auflösung des Abgeordneten­
hauses.

Das Reichsgesetzblatt publiziert das nachfolgende kaiserliche 
Patent: „W ir Franz Joseph der Erste, von Gottes Gnaden 
Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn rc. tun kund und zu 
wissen: Artikel I. Das Haus der Abgeordneten des ReichsrateS . 
ist aufgelöst. Artikel II. Die allgemeinen N e u w a h l e n  flir 
das Abgeordnetenhaus sind sogleich einzuleiten und durchzuführen. 
Gegeben in Unserer Reichshaupt- und Residenzstadt Wien am 
30. Januar im Eintausendneunhundert und siebenten, Unserer 
Reiche im neunundsiinszigsten Jahre. F r a n z  J os e ph  m. p. 
Beck. Klein, Korytowski, Bienerth, Auersperg, Forscht, Morchel, 
Derschatta, Dzieduszhcki, Pacak, Probe, Latscher."

5>ie Sanktion der Wahlrcformgesehe.
Ferner veröffentlicht das Reichsgesctzblatt die Sanktion der 

Wahlresormgesetze und zwar werden sanktioniert: Das Gesetz 
vom 26. Januar 1907, wodurch die §§ 1, 6, 7, 12 unh 18 
des Gr undgese t zes  über die Rcichsverlretung vom 21. 
Dezember 1867, beziehungsweise die Gesetze vom 2. April 
1873, vorn 12. November 1886 und vom 14. Juni 1896 
abgeändert werden; das Gesetz vom 26. Januar 1907, 
wodurch der § 5 des Grundgesetze« über die Rcichsvertrelung 
vom 21. Dezember 1867 abgeändert w ird; das Gesetz vom 
26. Januar 1907, betreffend die W a h l  der Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses des Reichsrates; das Gesetz vom 26. Januar 
1907, betreffend strafrechtliche Bestimmungen zum Schutze 
der W a h l -  und B e r s a m m l u n g s sp h ei t 

L *

Eine Kundgeöung der Negierung.
Im  nichtamtlichen Teile der „Wiener Zeitung" erscheint 

folgende Kundgebung anläßlich des kaiserlichen Patentes über 
die Auflösung des Abgeordnetenhauses und die Ausschreibung 
der Neuwahlen: „ Im  amtlichen Teile dieses Blattes wird das 
kaiserliche Patent veröffentlicht, das die Auflösung des Abgeord­
netenhauses de« ReichSrateS verfügt. M it den Neuwahlen, die 
auf Grund de» allgemeinen und gleichenStimmrechie» erfolgen, 
hebt ein neuer Abschnitt der inneren Geschichte Oesterreichs an. 
Während in anderen Staaten die Beseitigung der Vorrechte im 
Wahlrechte meist unter heftigen und langandauernden inneren 
Erschütterungen oder unter auswärtigen Verwickelungen vor sich

ging, hat Oesterreich —  ein Beweis für die innere Lebenskraft 
des Staates —  die Verheißung seines Staatsgrundgesetzes, daß 
vor dem Gesetz alle Staatsbürger gleich sind, auf dem Gebiete 
des Wahlrechtes in ruhiger Entwicklung zur Wahrheit gemacht. 
I n  dem Augenblicke nun, wo auf den gewonnenen Grundlagen 
ein neues Haus aufgebaut werden soll, ist es eine Pflicht der 
Regierung, mitzuraten und an die Wähler ein Wort über die 
besondere Bedeutung der kommenden Wahlen zu richten.

K e in e  künstliche T re n n u n g .
Alle Staatsbürger werden nunmehr den gleichen Einfluß 

auf die Gesetzgebung des Staates und auf die öffentlichen Ange­
legenheiten habm. Die politische Rechtsgleichheit hebt jede 
Trennung zwischen Staat und Volk auf, sie verbindet beide zu 
einer Einheit Es kann die so oft beliebte Unterscheidung nicht 
fortbestehen, daß das Parlament der Regierung die Sorge für 
den Staat überläßt und sich die Vertretung einzelner Sonder­
wünsche b:r Bevölkerung vorbehält. Nicht nur das staatliche, 
sondern auch das Interesse des einzelnen Staatsbürgers fordert, 
daß diese künstliche Trennung aufhöre. Durch das gleiche Stimm­
recht ist der Staat zum Gemeingut aller Staatsbürger gemacht 
und die Unterscheidung zwischen Staats- und Volksnotwendigkeiten, 
die so viel Verwirrung angerichtet hat, muß fallen!

I n  dem Maße, als die Staatsvertretung Volkssache 
geworden, müssen auch die Vertreter des Volkes ihrer Pflichten 
gegenüber dem Staate eingedenk sein. M it  Recht geht jeder 
Wähler von seinen besonderen wirtschaftlichen, kulturellen oder 
nationalen Bedürfnissen aus, er darf aber nicht vergessen, daß 
der Gewählte den Willen und das Geschick haben muß, diese 
Sonderwünsche mit den Wünschen aller anderen auszugleichen 
und so das sachlich und zeitlich Erreichbare durchzusetzen. Dazu 
sind aber nur Männer geeignet, die den Zweck de« Parlaments 
in positiver staatlicher, dem Volkswohle dienender Arbeit erblicken, 
Männer, die ihren Beruf nicht bloß darin ersehen, den Wählern 
durch oft fragwürdige M ittel zu gefallen, sondern dem Volke 
und dem Staate durch sachliches Wirken zu nützen. Auf die 
Wahl solcher Männer werden die Wähler ihr Augenmerk richten 
müssen, wenn ander« sie ein durch die allgemeine Achtung 
gefestigtes Parlament haben wollen.

Z er eigentliche Kern der P o lit ik .
Insbesondere mögen die Wähler eingedenk sein, daß heute 

die wirtschaftliche Wohlfahrt und die soziale Fürsorge den eigent­
lichen Kern der Politik bilden müssen. Immer mehr werden die 
Beziehungen der Völker zueinander durch Handels- und w irt­

schaftspolitische Fragen bestimmt, immer mehr tritt die wirt­
schaftliche Jnteressenpolitik in den Vordergrund. Hinter dieser 
Entwicklung dürfen wir nicht zurückbleiben. Reiche Naturschätze 
Oesterreichs sind noch nicht nutzbar gemacht, unsere Landwirt­
schaft w ill sich gegen einen mächtigen Wettbewerb behaupten, 
unsere erstarkende Industrie fordert ihren Anteil an dem 
glänzenden Aufschwünge der Weltwirtschaft, unser hochentwickelte» 
Gewerbe will sich die Grundlagen eines ehrenvollen Bestände» 
sichern. Die Entfaltung einer von einheitlichem Geiste geleiteten 
W.rtschaftS- und Sozialpolitik wird darum zu den obersten 
Aufgaben des kommenden Reichsrates gehören und diese Aufgabe 
verlangt Männer, die ihr mit Eifer dienen wollen, mit Sach­
kunde dienen können.

Besonnene und gerechte M änner.
Sie fordert Männer von besonnener und gerechter Denkungs­

art, die bei aller Liebe zum eigenen Volkstum gewillt sind, an 
der Herstellung eines nationalen FriedenSzustande» mitzuwirken, 
der alle Kräfte unseres reich gesegneten Vaterlandes erst völlig 
freimachen würde. Die Beratung der Wahlreform hat bereit- 
erfreuliche Ansätze einer Ausgleichung nationaler Ansprüche 
gebracht und dieser Weg muß beharrlich weiter verfolgt werden. 
Die Regierung wird die Ausschreibung der Neuwahlen in einem 
möglichst nahen Termin anordnen, weil sie weiß, welch wichtige» 
Gut die Kontinuität der parlamentarischen Verhandlungen ist. 
Sie wird in der Zwischenzeit nicht müßig sein, vielmehr Gesetze»« 
vorlagen ausarbeiten, welche die allgemeine Wohlfahrt zu fördern 
geeignet sind; sie wird aber auch die wirtschaftlichen Macht­
mittel bereitstellen, damit der Staat mi! fester Zuversicht der 
künftigen Entwicklung entgegensehen könne. Oesterreich bedarf 
infolge seiv er Zusammensetzung zu seinem Gedeihen mehr Kraft­
aufwand als andere Staaten, die Völker ihrerseits sind aber 
wieder mit ihrem Dasein an die zusammenfassende Kraft eine» 
den großen Mächten des Kontinents ebenbürtigen Ganzen ge­
wiesen. Auf jeden Fall ist mit dem neuen Wahlrechte den Völkern 
Oesterreichs da» kräftigste Werkzeug für erfolgreiche politische 
Arbeit in die Hand gegeben. Ob damit für sie ein neuer Tag 
anbricht und sie in freier Selbstbestimmung nach neu gesetzten, 
höheren Zielen den Weg antreten, das wird von dem Maße 
ihrer politischen Einsicht abhängen. Denn nicht nur einzelne, 
sondern auch ganze Völker sind ihres Glückes Schmied."

Die graue Frau.
Wiener Originafroman von A. H o t j n e r -  Gr e f e .

2 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„ I n  meinem Zimmer?" Frau Angela Gerhard schien 
sich jetzt vollkommen von ihrem Schrecken erholt zu haben,
denn es zog sogar ein leises Lächeln über ihr sonst sehr ernstes
Gesicht. „Ditlrich, Sie sind nicht bei Trost heute! Ich war 
doch während der ganzen Zeit hier und habe nicht das Mindeste 
bemerkt. Hirngespinste, Dittrich, weiter nichts!"

Ihre ganz besonders schöne Stimme klang voll und 
welch, wie immer. Aber Kurt, der Netteste ihrer Söhne, welcher 
ihr gerade gegenüber stand, meinte doch ein leises Zittern ihrer
Hände zu spüren, als die Mutter ihm zum Gruße die schmale
Rechte hinstreckte. Während Dittrich an ihnen vorüber in das 
Zimm r schritt, griff Frau Angela mit einem bezeichnenden 
Blick nach der Stirne. „E r wird alt," murmelte sie.

Kurt Gerhard zuckte die Achseln. Er kannte den Diener, 
seit dieser ihn als kleinen Jungen auf den Armen gewiegt.
Geistesschwach war ihm der Mann nie erschienen. Aber 
freilich! Ditlrich war nun beinahe Achtzig. Kein Wunder, wenn 
nun die Kräfte nachließen.

Unterdessen war Dittrich in das große Zimmer eingetreten, 
das sich die Hausfrau seit langen Jahren zum eigensten 
Gebrauch eingerichtet hatte. Seine noch immer scharfen, blauen 
Augen glitten langsam, wie prüfend, durch den ganzen, sehr 
hellen Raum.

„Gnädige Frau," sagte er endlich, „wenn Sie mich
auch auslachen, das tut nichts. Was ich sage, ist doch wahr.
Hier in diesem Zimmer, das ich kenne, wie meine eigene Tasche, 
ist keine einzige Türe, außer der in das Vorzimmer. Nicht 
einmal ein Schrank ist hier. Und dennoch vernahm ich deutlich 
das Zuklappen einer Türe und ras behutsame, sehr leise
Umdrehen eines Schlüssels. Ich hörte es, darauf kann ich 
schwören."

Kurt Gerhard war nach seiner Mutter ebenfalls ein­
getreten und während Frau Angela auf die Worte des Alten 
nur mit einem Achselzucken antwortete, sah nun auch der Sohn 
mit scharf musterndem Blick umher.

Er nahm eine brennende Kerze und begann vorsichtig 
und sorgfältig in jede Ecke, in jedes Winkelchen zu leuchten. 
Dabei trat ein eigentümlich gesammelter, gespannter Ausdruck 
in das nicht schöne, aber sehr geistvolle Gesicht. Kurt Gerhard 
war Jurist, war es aus innigster Neigung geworden und hatte 
sich in feinem Berufe angewöhnt, jeder unerklärlichen Sache 
auf den Grund zu gehen, ihr so lange nachzuforschen, bis sie 
klar wurde. Herr Anselm hatte einst sehr gewünscht, daß, der 
Tradition des Hauses gemäß, sein ältester Sohn die Firma 
übernähme. Leider zeigte Kurt keinerlei Interesse für den 
Kaufmannsstand, ebensowenig als der jüngere Bruder, Dagobert, 
welcher es sich in den Kopf setzte, in ein flottes Kavallerie- 
Regiment einzutreten. Be! Kurt gab der Vater, überzeugt von 
den Gründen des Sohnes, der überdies von jeher sein Liebling 
gewesen, nach. Dagobert errang erst nach bitteren Kämpfen die 
Erlaubnis, seine Wünsche zu verwirklichen und der Vater hatte 
sich grollend von ihm zurückgezogen. Ein Trost aber blieb dem 
Kaufherrn. Der jüngste, erst zwanzigjährige Sohn, Heinrich, 
entpuppte sich als ein wahrhaftes kaufmännisches Genie. So 
mochte es denn dies eine M al umgekehrt sein: Anstatt des 
Aeltesten führte der Jüngste das blühende Geschäft weiter! 
Damit hatte Herr Anselm sich zufrieden gegeben.

Noch immer ging Kurt Gerhard forschend in dem Zimmer 
hin und her. Der Alte hatte Recht. Da war nirgend eine 
Türe, das Zimmer lag von den andern Wohnräumen völlig 
abgetrennt. Seit Frau Angela als blutjunge, sehr schöne Frau 
eingezogen in das alte Wiener Bürgerhaus, also seil>sechsundzwanzig 
Jahren, war dieser Raum ihr liebster Aufenthalt. Hierher trug 
sie alles, woran sie hing, was ihr gefiel. I n  den steif vornehmen 
Vorderzimmern fühlte sie sich nicht wohl. Dort durste sie auch 
ihrem Geschmack niemals freien Spielraum lassen. Die Gerhards 
liebten alles solid, echt, schwer. Und Frau Angela wollte 
Heiterkeit, Grazie und Anmut. So flüchtete sie denn aus der 
Oede der anderen Räume gerne in dieses stille Zimmer. Hier

stapelte sie alle die Erinnerungen an ihre kurze Mädchenzeit 
auf. Hier stand der herrliche Flügel, da« Hochzeitsgeschenk 
Herrn AnselmS, hier fang sie mit ihrer wundervollen Stimme» 
die ein Kapital repräsentiert hätte, hier pflegte sie ihre Lieblinge, 
die Blumen. I n  offenen Stellagen standen schön gebunden
ihre LieblingSbücher, I n  der tiefen Fensternische stand ein 
uralter Schreibtisch, ein steifbeinige- Möbel aus der Zeit der 
Urgroßmutter, mit ungezählten Fächern und geheimen Laden;
daneben hob sich in schneeiger Weiße eine marmorne Frauen­
gestalt aus dem tiefen Dunkel. Und überall blühten Blumen 
in leuchtender Pracht und große Palmen breiteten ihre grünen, 
glänzenden Blätter darüber aus. Frau Angela pflegte alle ihre 
Lieblinge selbst. Sie hatte auch eine Eigenheit: Sie trug bei 

( festlichen Gelegenheiten niemals andere Blumen, als selbstgezogene. 
Auch heule prangte ein Strauß tiefroter Azaleen Im Ausschnitt 
ihres hellseidenen Kleides, dessen gelbliche Farbe so vorzüglich 
zu ihrem feinen dunklen Kopf mit der dichten Haaikrone stand.

„Nun?" frug sie endlich, sich halb umwendend, mit 
einem scharfen Blick auf Kurt, der sich noch immer stumm 
verhielt, „Hast Du etwas gesunden?"

Er hatte statt einer Antwort eine Frage.
„Warst Du heute auf dem Dachboden oder sonstwo, 

Mama, wo dicker Staub liegt?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Ich  gehe nie auf Dachböden und hasse allen Staub," 

sprach sie lächelnd.
„Dann war noch jemand, außer D ir, in diesem Zimmer, 

Mama und zwar vor kurzer Zeit, denn hier sind ganz deutlich 
auf dem blanken Boden die Abdrücke zweier Füße zu sehen: 
die Spuren sind hier genau zu erkennen. Bitte komme, hierher! 
Allerdings muß der Schuh sehr  staubig gewesen sein, denn 
die Spur ist nur Staub. Verwische sie nicht — "

Er hatte den Satz noch nicht beendet und wollte eben 
mit einer hastigen Handbewegung die schlanke Frau zurückhalten, 
als sie, wie achtlos, die weiche Schleppe ihres Kleide« fallen ließ.

„Aber M am a!" rief er erschrocken, „D u  haft die 
Spuren verwischt!"

Sie sah ihn ruhig an.

Hiezu die Hummer 5 der illustrierten Sratis-Zeilage.



Nr. 5. „Bote von der Mbs? 22. Jahrg.
Der W iener Hemeinderat «nt» die S anktion  der 

W ahlreform .
Heule um 11 Uhr vormittags findet eine außerordentliche 

Sitzung des Wiener GcmrinderalcS statt zum Zwecke einer Kund­
gebung anläßlich der Sanktionierung und gestern erfolgten 
Publikation der Wahlreformgesetze. Vizebitrgermeister D r. R e u - 
mag e r  wird namens des StadtrateS folgenden Antrag vorlegen : 

Der Wiener Gemeinderat spricht aus Anlaß der Aller­
höchst erteilten Sanktion des Wahlreformgesetzes Seiner 
k. u. k. Apost. Majestät den ehrfurchtsvollsten Dank der 
k. k Reichshaupt- und Residenzstadt aus und beauftragt sein 
Präsidium, diese Dankeskundgebung Seiner k. u. k. Apost. 
Majestät zu unterbreiten.

Die Etplosionskataftrophe auf -er 
Grube „Heben“ .

Eine schwere Grubenkatastrophe, nach Courriöres vielleicht 
die furchtbarste, hat das Saar-Revier betroffen und große- 
Unglück über viele brave Bergarbeiterfamilien gebracht. Noch 
kann man die ganze Größe der Katastrophe nicht übersehen, 
man kennt noch nicht die Zahl der Opfer, da die Rettungs- 
arbeiten wegen Brandes und der Gefahr weiterer Explosionen 
eingestellt werden mußten. 600 Mann sind in die Grube 
eingefahren, über 100 Tote und Verletzte konnten bis jetzt 
geborgen werden, über das Schicksal der übrigen ist man noch 
im Ungewissen. Gelingt es nicht, den Brand zu löschen und 
zu den vielleicht noch lebenden Eingeschlossenen vorzudringen, so 
ist ihr Schicksal besiegelt und die Zahl der Teten wird um 
einige Hundert vermehrt. Nachstehender Bericht gibt ein 
anschauliches Bild von der folgenschweren Katastrophe.

Saarbrücken, 28. Januar.
I n  der Morgenfrühe de« heutigen Tages durcheilte eine 

Unglücksbotschaft das Saar-Revier. Nach den ersten hier 
umlaufenden Gerüchten hieß es, daß durch eine Explosion 
schlagender Wetter aus der Grube „Reden", die im allgemeinen 
von den Saargruben als die gefährlichste gilt, ein Unglück im 
Fetikohlenfelde auf der fünften Tiefbausohle eingetreten sei. Der 
Präsident der Bergwerksdirektion Geheimrat Krümmer war 
aber bereits zur Unfallstelle abgereist, man durste wohl 
annehmen, daß es sich um ein größeres Bergunglück handelte. 
Schon auf der hiesigen Station sprach man von einigen Dreißig 
Toten und eine große Erregung machte sich auf den Bahn­
stationen bis Reden geltend. Noch hingen hin und wieder 
Fahnen vom gestrigen Geburtstage des Kaiser«, aber sie wurden 
bereits überall eingezogen. Alles befand sich in Heller Verzweiflung 
und stürzte in dichten Scharen der Unglücksgrube zu. Schluchzende 
Frauen, weinende Kinder, die Männer blaß und verstört. 
Eine große Volksmenge steht wehvagend vor den Grubeneingängen, 
die Nachrichten lauten immer düsterer, verzweifelter. Leichen 
auf Leichen, entsetzlich verbrannt und verstümmelt, werden 
heraufbefördert. Zuerst behauptet man, es seien von dem 
Unglück nur drei Abteilungen betroffen, in einer Gesamtstärke 
von 200 Mann, von denen gegen 100 Mann verunglückt seien. 
Aber es sind gegen 500 M a n n  e i ng e f ah r e n ,  wo sind 
die übrigen? Man hat sie noch nicht gesehen und düstere 
Ahnungen steigen auf. Man fürchtet, daß auch von ihnen ein 
Teil nie wieder das Tageslicht erblickt. B is 10 Uhr liegen in 
den Verleseräumen der Bergleute in unmittelbarer Nähe der 
Gruben 60 Leichen, entsetzlich verbrannt, mit Knochenbrüchen. 
50 Verwundete bringt man auf Wagen und Bahren und

transportiert sie ins Knappschastslazarett. 35 von ihnen werden 
nicht mehr gesunden, denn sie hoben geradezu schreckliche Brand­
wunden und Knochcnbriiche. Von den benachbarten Gruben 
treffen Rettungsmannschaften ein und eilen zur Grube, um 
sofort einzufahren Gegen 1 U h r  M i t t a g s  schätzt 
man b e r e i t «  die Z a h l  der  T o t e n  aus 160. Unauf­
hörlich arbeiten die Fördermaschinen und bringen immer neue 
Opfer der Katastrophe. Herzzerreißende Szenen spielen sich ab. 
Gegen 2 Uhr wird den draußen Harrenden mitgeteilt, daß 
das Schicksal e i n e r  ganzen A b t e i l u n g  noch 
u n g e w i ß  ist. Dumpfe Verzweiflung faßt alle, man hört 
Klagen und Weinen—Aber da« Unglück will noch mehr Opfer. 
Eine Rettungsmannschaft ist mit einem Berginspektor eingefahr-n, 
sie k o mmt  ni cht  mehr  zurück, man glaubt, daß sie 
ums eigene Leben kämpft. Da erschreckt eine neue Botschaft. 
Es ist ein B r a n d  in der Grube ausgebrochen, man muß 
au s h ö r e n  m i t  dem R e t t u n g s w e r k .  Niederschm-tternd 
wirkt die Nachricht auf die Tausende, die die Grube umstehen 
und sehnsüchtig auf die Rettung ihrer Angehörigen warten. 
I n  der dritten Nachmittagsstunde zweifelt von den vor der 
Grube stehenden keiner mehr, daß ihnen da» entsetzlichste vor­
enthalten wird, daß man hier vor einer Ka t a s t r o p h e  
steht, die die Behörde in ihrer ganzen Ausdehnung noch nicht 
zugeben will. Tatsache ist und bleibt, daß von der ganzen 
Belegschaft der drei Abteilungen jetzt um 3 Uhr 60 Tote und 
50 Schwerverletzte ans Tageslicht gefördert sind. Gegen 
400 B e r g l e u t e  s i nd noch unt en,  niemand weiß, ob sie 
noch leben oder die „letzte Schicht verfahren" haben, wie der 
Bergmann das Geschick des Knappen nennt, den der Tod in 
der Grube ereilt. I n  dem Augenblick, indem dieser Bericht 
abgeht, ruhten noch die Rettungsarbeiten, da der Brand noch 
nicht gelöscht werden konnte. Im  ganzen Saar-Revier herrscht 
Trauer. Die Hoffnung, daß sich da« Unglück nicht in vollstem 
Umfange bewahrheiten möge, sinkt von Stunde zu Stunde.

Die Grube Reden bildet mit Jtzenplitz Berginspektion V I 
von Saarbrücken. Reden selbst fördert pro Jahr 866 Millionen 
Tonnen Kohlen und hat eine Belegschaft von 4500 Mann. Es 
ist nach Heinitz die bedeutendste Grube im Saar-Reviere. Auch 
viele Bergleute aus der benachbarten Pfalz arbeiten hier; viele 
derselben jedoch fahren an den Montagen erst Mittags an, 
infolge zu früh abgehender Zugverbindung, so daß die Pfalz 
verhältnismäßig wenige Angehörige als tot zu beklagen haben wird.

S aa rlo u iS »  29. Januar. Zu dem Reder Grubenunglück 
meldet das „Journal" nach Erkundigungen bei der Bergwerks­
direktion : D ie  B e r g u n g s a r b e i t e n  mu ß t e n  w ä h r e n d  
der  Nacht  v o l l s t ä n d i g  e i nges t e l l t  werden,  da 
de r  B r a n d  zu sehr  um sich g e g r i f f e n  hat .  Die 
Arbeiten werden voraussichtlich heute Morgen wieder ausgenommen 
werden. Am ganzen sind vermutlich 155 W ann Bei der 
Katastrophe ums Leven gekommen.

P aris , 29. Januar. Der Präsident der Republik 
richtete ;an Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm: „An Seine 
Majestät den Deutschen Kaiser und König von Preußen, 
Berlin. M it tiefer Bewegung erfahre ich die furchtbare Explosion 
schlagender Wetter, welche unter den Bergleuten de» „Bildstock"- 
SchachteS der Grube Reden so viele Opfer gefordert hat. Es 
liegt mir am Herzen, Eurer Majestät mein aufrichtiges M it­
gefühl auszusprechen und Anteil zu nehmen an der Trauer der 
so grausam heimgesuchten Bergwerksbevölkerung, (gez.) Falliere«."

Ncacs vom Tage.
Line Explosion im serbischen Königspalnsi.

Eine aufsehenerregende Meldung, die gewisse Stimmung»- 
berichie aus Serbien bestätigen würde, kam am Sonntag au« 
Belgrad. I n  der Wohnung des Kronprinzen ereign,te sich 
Samstag Abend, angeblich infolge Unvorsichtigkeit de« Dienst­
personal«. eine Explosion von Gewehrpulver, die jedoch f inen 
Schaden angerichtet haben soll. Ueber die Entstehung wird 
offiziös mitgeteilt, daß im Jagdzimmer in unmittelbarer Nähe 
de« Ofens eine offene Blechbüchse gestanden habe, die eine 
ziemlich große Menge Jagdpulver enthielt, da« zur Herstellung 
von Jagdpatronen und Rake'en bestimmt gewesen sei. Da» 
Pulver sei explodiert, da der Ofen zu stark geheizt war und 
habe eine ziemlich heftige Detonation hervorgerufen.

Anders klingen die Meldungen, die von privater Leite 
kommen. Dannach soll eine Bombe geplatzt sein und ziemlich 
großen Schaden angerichtet haben. Ein zweite« Gerücht will 
wissen, daß in den von dem König benützten Toiletteräumen 
eine Höllenmaschine explodiert sei. E» habe sich um ein Attentat 
auf den König gehandelt, das nur durch vorzeitige» Lo»gehen 
des Sprengstoffe« vereitelt worden sei. Sofort nach der Explosion 
wurde das Palai» polizeilich abgeschlossen. Der PolizUdirektor 
wurde zum König gerufen und eine strenge Untersuchung ein­
geleitet, über deren Resultat jedoch da« strengste Stillschweigen 
beobachtet wird. Da« Palais wird auf da« schärfste bewacht. 
Die Wachtposten werden verdoppelt. Ein starke» Polizeiausg-bot 
umsteht in weitem Umkreise den Konak. Der E intritt in da» 
Palais ist nur unter besonder« strengen Vorsicht-maßregeln 
gestaltet.

Internationale Hoteldiebe.
Zürich, 24. Januar.

I n  einem bekannten Berner Hotel wurden am 1. August 
vorigen Jahres zwei hochelegant gekleidete, vornehm auftretende 
Fremde verhaftet, die sich eine» Hoteldiebstahl« verdächtig 
gemacht hatten.

Mitten in der Nacht vorher hörte eine Dame im Schlaf­
zimmer' ein verdächtige« Geräusch von der Türe her. Sie machte 
Licht und beobachtete, wie der inwendig im Türschloß steckende 
Schlüssel sich ganz langsam drehte. I n  der Angst weckte sie 
ihren Ehemann und von nun an war e« eine Weile ruhig. 
Auf einmal ging das Geräusch wieder lo« und wieder bemerkten 
die erschreckten Leute da« unheimliche langsame Kreisen de« 
Schlüssels! Der Herr stand aus, aber er getraute sich nicht, 
die Tür zu öffnen, um der Sache aus den Grund zu gehen. 
Am Morgen nach der schlaflosen Nacht erzählte er im Bureau 
de« Hotel« da- seltsame nächtliche Ereignis. Dem Hotelier 
erschienen die zwei fremden Gäste verdächtig, die in eine« 
gemeinsamen, dem Zimmer de« Ehepaare« benachbarten Raume 
logierten und sich auffällig machten. Der Hotelier verständigte 
die Polizei und diese fand im Zimmer der Fremden eine 
Anzahl feiner Zangen, die der Polizei al» Werkzeuge der 
Hoteldiebe bekannt sind. Diese wunderbar konstruierten 
Instrumente ermöglichen es, jede von innen verschlossene Tür 
ohne Geräusch und Anstrengung von außen zu öffnen, indem 
mit dem Instrument, in der Verbrechersprache „Ouistite" 
genannt, durch da« Schlüsselloch eingeführt, der Schlüsselbart 
fest gefaßt und der Schlüssel langsam herumgedreht wird. Die 
verdächtigen Gäste befanden sich im Besitze großer Geldsummen 
und trugen goldene Uhren mit schweren goldenen Ketten und

„Das war meine Absicht," sagte sie bann gelassen
„D u  hättest uns noch alle angesteckt mit Deinen Be­

fürchtungen und Voraussetzungen. Ich weiß es bestimmt, daß 
n i e ma n d  hier in diesem Raume war, denn ich habe ihn seit 
Stunden nicht verlasse»."

„Aber Mama," sagte Kurt Gerhard noch einmal, fast 
hoffnungslos. Sein schmale« Gesicht war blaß geworden, der 
Jurist regte sich in ihm. Ein Blick aus ihren großen dunklen 
Augen ließ ihn aber verstummen. Sie hatten etwas Zwingendes, 
diese slamwenden Sterne und er hatte sich von jeher vor ihrer 
Macht gebeugt.

Der alte Diener sah kopfschüttelnd von der, noch immer 
sehr schönen Mutter auf den hochgewachsenen Sohn. Endlich 
verließ er langsam das Gemach.

Frau Angela saß sitzt im tiefen Schatten vor ihrem 
Schreibtisch. Gedankenvoll starrte sie auf die Bilder ihrer 
drei Sühne, welche dort nebeneinander standen. Das war Kurts 
letztes großes Bild, das er am Tage seiner Doktorpromotion 
gegeben.

„E in feiner Kops," dachte sie, „fast zu gesammelt im 
Ausdruck, zu ernst und still. Da ist viel Gerhardische Eigenart, 
ab-r doch hat er auch manchen Tropfen von meinem Blut in 
den Adern."

Ih r  Blick glitt hinüber zu dem zweiten Bild.
„Dagobert." sagte sie leise vor sich hin. Ein zärtlicher

Ausdruck flog über ihr Antlitz. Er war von jeher ihr Liebling 
gewesen, der echte Sohn seiner Mutter. Den Brüdern war er 
in keinem Zuge ähnlich. Während das Helle Haar und die 
lichten Augen des Aelleslen und des Jüngsten sofort verrieten,
daß sie aus einem deutschen Hause stammten, hatte Dagobert
etwas Fremdes, Südländisches. Das scharfe Profil, die dunklen, 
etwas verschleierten Augen, da« weiche braune Haar, die mehr 
geschmeidige, als kräftige Gestalt und die außergewöhnlich 
kleinen, schöngeformlen Füße und Hände verrieten, daß sich hier 
welsches Blut mit deutschem gemischt hatte.

„E r gleicht vollkommen seiner Großmutter, Angelas
Mutter," pflegte die alte Frau Magdalene Gerhard, die Mutter 
des Hausherrn, die seit dem Tode ihres Mannes sich ganz

in ihre eigenen Zimmer zurückgezogen hatte, oft zu sagen: „Ja , 
ja ! So sah sie aus, die schöne Timoni! Wie oft habe ich sie 
selbst spielen und singen gehört in unseren lieben alten Theatern, 
wo man so ganz zu Hause war! Sie war ein Stern, ja, ja ! 
Und die Wiener waren rein närrisch mit ihr. Eine große 
Künstlerin, o ja! Aber w.nn ich geahnt hätte, daß mein 
einziger Sohn Anselm einmal ihre Tochter als sein Weib in 
unser altes Hau« führt — "

Hier brach die alte Frau meist jäh ab. Sie hatte es 
nie verwinden können, daß ihr Sohn das schöne Kind der 
„Komödiantin" freite. Der Bürgerstolz in dem Herzen der 
Greisin empörte sich heute noch dagegen. Aber endlich hatte sie 
sich doch darein gefügt.

Frau Ange'a lächelte bitter, ein tiefer Schatten flog 
über ihre Stirne. Sie sah das dritte der Bilder gar nicht an. 
Diese« stille klare Gesicht, umgeben von dem schlichten Haar, 
diese ruhigen Züge, die trotz ihrer Jugendlichkeit eine gewisse 
Ueberlegenheit verrieten, kannte sie genugsam. Heinrich, ihr 
Jüngster, war ein echter Gerhard. I n  seine Hände konnte 
Anselm einmal ruhig das Regiment über das alte Geschäft legen.

Sie seufzte schwer auf. Kurt trat heran und legte leicht 
seine Hand aus ihre Achsel. M il einem halblauten Schrei fuhr 
sie herum; fast hatte sie seine Gegenwart vergessen.

„Mama," sagte er mit halber Stimme, „D u  bist 
erregt. Sage nicht nein. Ich kenne Dich zu gut. Is t etwas 
mit Dagobert?"

Sie sah an ihm vorüber.
„E r hat mir von nicht« gesagt," entgegnete sie gelassen.
„Von gar nicht«, Mama?" Die hellen scharfen Augen 

des Sohnes blickten fest in ihr unbewegtes weißes Gesicht.
„Nein."
Kurt Gerhard atmete auf.
„Dann habe ich wohl Gespenster gesehen, wie Dittrich 

vorhin. Dagobert begegnete mir vor mehr als zwei Stunden 
auf der Treppe. Du mußt ihn ja auch gesehen haben. Du 
gingst gerade vor mir herauf, Mama."

„Gewiß. Ich traf ihn draußen am Gange.

| „ Is t  D ir  da nicht sein furchtbar verstörte- Au-sehen 
aufgefallen? Auf mein Befragen sagte er nur, er habe schlecht 
geschlafen. Aber ich habe ihm nicht geglaubt. Dann ging er 
hinab zu Linstedt. A l- er vor etwa einer Stunde zurückkam, 
wollte ich mit ihm nochmal» sprechen und klopfte mehreremale 
an seine Türe. Umsonst. Er öffnete nicht. Schließlich rief er 
mir zu: .Lass' mich in Ruhe, ich bin müde.' Und jetzt —  aber 
warte l Is t da« nicht sein Schritt?"

Kurt öffne'e rasch die Türe und trat In da» Vorzimmer; 
knapp hinter ihm die Mutter. Eben schritt Dagobert Gerhard 
quer durch den weilen Raum. Der ältere Bruder vertrat dem 
jüngeren den Weg.

„D u  gehst noch einmal weg, Dagobert?" frug er 
erstaunt. „ I n  einer halben Stunde sollen schon die Gäste 
kommen Und losschrauben kannst Du Dich düsmal unter
keinen Umständen. E« wird doch Papa« Geburtstag feierlich 
begangen. Du weißt ja."

„Gäste? Een Fest?"
Dagobert Gerhard sprach in einem so eigentümlichen 

Ton, daß man fast hätte glauben können, er habe die Worte 
des anderen nur halbverstanden. Sein bräunliches Gesicht war 
ganz saht, die Hände zitterten wie In verhaltener Aufregung. 
Aber über die Schulter de« älteren Bruder« traf ihn eiu Bteck 
au» den großen dunklen Augen der Mutter, ein warnender, 
ernstmahnender Blick. Und mit einer plötzlichen Gebärde der 
Entschlossenheit richtete er sich straff empor.

„Ich  bin bestimmt zur rechten Zeit da," sagte er mit 
einer Hand lässig nach der Mütze greifend, wie zur Verabschiedung. 
„Habe nur noch früher eine kleine Angelegenheit zu ordnen mit 
Papa. Er bestellte mich für sieben Uhr. Verzeih', aber e» 
schlägt soeben und Du weißt es ja : Papa wartet nicht gerne. 
Auf Wiedersehen I Adieu M am a!"

Leicht grüßend schritt er an ihnen vorüber.
(Fortsetzung folgt.)
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kostbare Fingerringe. Die drei beschlagnahmten Koffer enthielten 
die feinste Wäsche und tadellosesten Anzitge sowie köstliche 
kosmetische M ittel und Gegenstände zur Körper- und Handpflege.

Ohne Zweifel hatte man es mit internationalen Ho:e(- 
dieben zu tun. Diese Hoteldiebe sind äußerst e'egont auftretende 
Erscheinungen, die sich dadurch in den vornehmsten Gesellschafts­
kreisen beweg.n können, in denen sie ihre Opfer aussuchen. Sie 
logieren denn auch nur in erstklassigen Hotel«. Man trifft sie 
meistens In den großen Winterkurorten und Modebädcrn und 
im Sommer, ihrer Hauptsaison, in den renommiertesten S'e« 
bädern. Sie arbeiten in der Regel zu D r ill,  jedem ist seine 
besondere Rolle zugeteilt. Der „Leveur" ist derjenige, welcher 
in den Hotels die Opfer aufstöbert, also den Informationsdienst 
versieht. Der Zweite, „ la  m a ln “ , ist der Dieb und der Dritte, 
„Coquer", verreist am Morgen früh mit dem ersten Zug und 
bringt den Raub in Sicherheit. Die Hauptrolle fällt also dem 
„ l a  m e in “  zu. Außer der „Ouistite" gehören zu seiner Aus­
rüstung ein feiner schwarzer Trikotanzug und eine Maske. Is t 
die Gelegenheit günstig, legt sich der Hoteldieb wie eine Raub­
katze auf die Sauer. Vorsichtig und geräuschlos schleicht er de« 
Nachts, wenn alles im Hotel schläft, In den Gängen und 
Korridoren herum, wie ein Schatten verschwindend, wenn er 
Gefahr wittert, entdeckt zu werden. Die Art und Weise, wie in 
dem Berner Hotel der Diebstahl versucht wurde, ist die Praxis 
dieser Internationalen Hotelmarder. Und kurz vorher waren in 
Suzern und Zürich Diebstähle nach dem gleichen Trick verübt 
worden. I n  einem Hotel in Zürich waren einem deutschen 
Ehepaare einige hundert Mark und eine Diamanibrosche im 
Wert von 600 Mark abhanden gekommen. Da« Verschwinden 
der Wertsachen über Nacht erschien den Leuten um so rätselhafter, 
als lne Ztmmcrtür am Morgen noch ebenso fest verschlossen 
war wie beim Zubettegehen. Von den Tälern fehlte jede Spur. 
Auf gleiche Weise wurde in einem Luzerner Hotel ein russischer 
Advokat ausgeplündert und ihm etliche hundert Rubel gestohlen.

Alle diese Verdachtsmomente genügten der Berner Polizei, 
trotz de« heftigsten Proteste«, die Verhaftung der beiden Fremden 
vorzunehmen und dieselben nach erfolgter Untersuchung nach 
Zürich auszuliefern. Nach monatetanger eingehender Untersuchung 
und detaillierten Erhebungen im Auslande kamen die Gauner, 
deren Personalien festgestellt wurden, als gefährliche internationale 
Hoteldiebe zum Vorschein, die unter fortwährend wechselnden 
griechischen, türkischen und italienischen Namen ihr dunkles
Gewerbe in den verschiedensten Städten Europas und in allen
Zentren de« eleganten Lebens ausgeübt haben. Der eine, ein in 
der astatischen Türkei geborener Grieche, entpuppte sich als 
ganz schlimmer Patron. Vor etwa vier Jahren war er in 
Smyrna zu fünfzehn Jahren Kerkers verurteilt worden, weil 
er einen türkischen Schuster erstochen und sich nach der Tat
geflüchtet hatte. Wegen mehrfachen in Rom und Neapel
begangenen Hoteldiebstählen wurde er vor drei Jahren in 
Neapel zu einer 1 '/s jährigen Kerkerftrasc verurteilt und nach 
Verbüßung derselben aus Ita lien ausgewiesen. I n  Brüssel
wurde im März und Juni letzten Jahres in verschiedenen 
Hotels eine Reihe kleiner DiebstShle im Betrage von einigen 
tausend Frank und ferner ein großartiger Juwelendiebstahl im 
Betrage von 40.000 Frank ausgeführt, deren Urheberschaft 
die Brüsseler Polizei durch die ihr von Doktor Kollbrunner 
gemachten Mitteilungen in diesem Griechen und einem bi« 
jetzt erfolglos gesuchten Komplicen festgestellt hat, worüber vor 
einiger Zeit In der „Jndäpendance Beige" ein Artikel erschien. 
Der mitverhastete Kollege ist ein jüngerer Italiener aus gu'er 
Familie, der auch schon wegen eine« Totschlagsverbrechens an 
einer Frauensperson mit Gefängnis bestraft worden ist. Er 
war von Jugend auf ein Taugenichts und trieb sich an 
italienischen Badeorten in Gesellschaft von Griechen herum, mit 
»enen er al« „P«dö" ein Lasterleben führte. Inwieweit er bei 
all den Diebstählen beteiligt ist, wird die Untersuchung zutage 
fördern. Diese hat ein ebenso interessante« als schwieriges 
Belastungsmaterial zusammengetragen. Es ist u. o. konstatiert 
worden, daß der Grieche bedeutende Geldsummen (in einem 
einzigen Jahre in die Z-Hntausende von Frank) nach Hause 
schickte, über deren Erwerb er jedwede Erklärung schuldig 
geblieben ist und e» ist anzunehmen, daß die Diebstähle diese« 
Verbrecherkonsortium» ganz gewaltige Summen ausmachen.

Die beiden zurzeit in Bern verhafteten Spitzbuben werden 
nun zunächst von den Bern°r und Züricher Gerichten abgeurteilt 
und hernach wahrscheinlich den Brüsseler Behörden ausgeliefert 
werden

Die Dressur -er wilden Tiere.
Die blutigen Zwischenfälle, die sich im November im 

Zirku« Busch und Zirkus Schumann in Berlin abspielten und 
wobei die Dompteure P e t e r s  und Henr t cksen  wiederholt 
in Gefahr kamen, von den willen Bestien zerrissen zu werden, 
veranlaßt den Direktor des Schumann-Theaters in Frankfurt 
am Main Julius See t h ,  den auch in Wien bekannten 
Dompteur, zur Frage der Dressur Stellung zu nehmen. Seeth 
ha«, ro t er in einem Artikel der „Frankfurter Zeitung" schreibt, 
im Lause eine» Vierleijahrhundert« mehr al« 500 Löwen 
dressiert und ist daher mit den Geheimnissen der Dressur 
vertrauter al« manch anderer Dompteur. Wer z. B , um bei 
dem Berliner Fall Henricksen zu bleiben, schreibt See t h ,  
sieht, mit welcher Wildheit die Königstiger fauchen und die 
Pranken zum Schlage ausholen, bald wieder wie scheue Katzen 
sich an« Gitter ducken, um schon im nächsten Augenblicke sich 
zum Sprunge zu erheben, der ist für den ersten Augenblick der 
Meinung, daß allabendlich der Bändiger nicht mehr und nicht 
weniger wagt al« einen bezahlten Selbstmordversuch mit 
Musikbegleitung. Nun ist e« wohl kein Kinderspiel, sich unter 
Bestien zu wagen, aber in meiner Praxis habe ich bei der 
Bären- wie bei der Löwendressur da« Eine herausgefunden: 
Selbst da« wildeste Tier hat von Hause au« einen guten

Charakter. Nicht Peitsche, nicht Revolverknattern, nicht blinde» 
Wüten und Schreien sind die Hauptrequisiten des Bändigers, 
sondern der Dompteur muß ein Mensch sein, muß Gefühl und 
Sinn für da« Tier haben, da« er sich gefügig machen will. 
Des Dompteus erste Aufgabe ist es, die im Tiere schlummernde 
Gutmütigkeit zu wecken. Man kann nachweisen, daß noch Immer, 
wenn sich ein „Drama im Käfig" ereignete, der Dompteur 
ganz allein die Schuld trug. Das gilt von einer Bert» 
B a u m  ga r t en ,  die 1888 das Opfer eines Königstigers 
wurde, gilt von B  a t t y, gilt von Wilhelm S  ch a n d a, gilt 
von Emil S c h l ü p f e r ,  die alle drei in den neunziger Jahren
von Löwen im Käfig zerrissen oder so verletzt wurden, baß der
Tod die traurige Folge war. Wann immer ich während meiner 
Tätigkeit als Löwenbändiger von der einen oder anderen Bestie 
angefallen wurde, da« letztem»! lebensgefährlich — bei der 
großen Neropantomime in Paris (1890) —  dann war nur 
ich allein der schuldige Teil. Man darf nichts Unmögliches von 
den Tieren verlangen. M r. A l b e r «  wurde hier im November
bei einer Probe deshalb da« Opfer eine« Bären, weil der
junge Bändiger immer und immer wieder diesem Tiere Sprünge 
abforderte, die der Bär einfach nicht machen konnte. Hartnäckigkeit 
des Bändigers also ist in erster Linie die Ursache eine« Zwischen­
falles. Al« zweite Ursache kommt Unachtsamkeit hinzu. Die 
Bestien und sind diese noch so zahm dressiert, lauern dem 
Bändiger Minute um Minute im Käsig auf. Die Tiere im 
Schach zu halten, das ist da« zweite Geheimnis. AIs Hilfsmittel 
haben hier Peitsche und Revolver zu gellen. Diese Requisiten 
dienen vor allem dazu, um einen Streit der Bestien unt reinander 
z i begegnen. Da bin ich bei dem gefährlichsten Punkte der 
Dressur angelangt. Wer Bären, Löwen oder Tiger, ja selbst 
die verhältnismäßig harmlosen Assen, Katzen oder Hunde dr-ssiert, 
der muß dafür sorgen, daß die Tiere sich nicht gegenseitig 
anfallen. Kann der Bändiger einem solchen Vorkommnis nicht 
wirksam begegnen, dann soll er sein Handwerk an den Nagel 
hängen. Hier muß Strenge gepaart mit einem bißchen Liebe in 
die Erscheinung treten Recht den Bändiger, sondern sich selbst 
sollen die Tiere am ehesten an. Hier nun kommt das dritte 
und Hauptgeheimnis in Frage, das der Geistesgegenwart, der 
kaltblütigen Ruhe. Rohe Gewalt ist da nicht mehr am Platze, 
auch die Vielverbreitete Meinung von der Gewalt des starren 
Blickes ist ein Ammenmärchen. I n  einem solchen Falle hilft 
oft eine drohende Haltung der Peitsche, ja meistens ein energischer 
Zuruf. Wer die Geschichte der Dressur der Bestien kennt, der 
weiß, daß noch immer die sogenannte milde Dressur, besser 
zahme Dressur, die größten Erfolge zu verzeichnen hatte. Die 
Bändiger haben einsehen gelernt, daß man der Wildheit nicht 
mit Wildheit mit Erfolg begegnen kann, das hieße den 
Teufel durch Beelzebub austreiben wollen. Daß die Güte 
dagegen tatsächlich Wunder der Dressur erreicht, da« beweist 
die reiche Amerikanerin M iß Cadoga,  die al» Boa eine 
Riesenschlange trägt. Ein Zusammenziehen der Glieder der 
Schlange und die absonderliche M iß hätte sämtliche Rippen 
gebrochen. Und weiß man auch, daß M r. C a m p b e l l  in 
Florida die gefährlichste Echse der Welt, den Alligator, züchtet 
und eine Alligatorenfarm sein eigen nennt? Das alle» beweist 
nur, das der Mensch in Wahrheit der König der Welt ist, daß 
alles, was da Deucht und fleucht, seinem Willen untertänig 
sein muß. Aber nur dann, wenn Güte und Milde das Szepter 
führen, wenn sich mit unerschrockenem Mute Geistesgegenwart 
paart, wenn der Mensch sich nicht als Bezwinger, sondern als 
Freund de« Tieres zeigt.

E ig e n b e ric h te
Amstetten. ( G r ü n d e n d e  V e r s a m m l u n g  

e i n e s  chr i s t l i chen  L e h r e r v e r e i n e s . )  Die gut 
christlich gesinnten Lehrpersonen im  Schulbezirke Umstellen 
und dessen Umgebung sollen sich auf Grund behördlich 
genehmigter Statuten zu einem vereine zusammenschließen, 
welcher sich wie sechs andere Vereine m it (402 Mitgliedern 
dem „Landesverband -er Lehrer- und Lehrerinnenvereine 
Niederösterreichs" ,gls Verbandsverein anschließen soll. 
Die vorbereitende Versammlung findet Sonntag den 3. Fe­
bruar um 4 Uhr nachmittags im  Saale des Hotels „Z um  
goldenen Lamm" in Umstellen m it nachstehender Tages­
ordnung statt: (. Begrüßung durch den Verbandsobmann 
Seminardirektor A . Zit. % en t e i l  er ;  2. W as w ill der 
Verein „Freie Schule"?UebungsschullehrerRudolf G ra  b o; 
3. Vorlage der Statuten, Uebungsschullehrer L. G. R o t t e r ; 
% W ahl der vereinsleitung; 5. Bestimmung des Vereins­
organes und des ZUitgliedsbeitrages; 6. wünsche, Anträge rc. 
Die Prinzipien dieses Vereines sollen sein: Katholischer 
Glaube, christliche Jugenderziehung, Patriotismus, wissen- 
schaff und treue Freundschaft. <£s ergeht hiemit an die 
christliche Lehrerschaft Amstetlens und Umgebung die 
freundliche Einladung, bei dieser Versammlung bestimmt 
zu erscheinen. __________

W ien, am 28. Jänner 1906. ( F r e m d e n a u s f l u g  
z u r H ! r s ch sü l t eru n g i n d er S  e e a u ) An den kommenden 
Feiertagen veranstaltet der Wintersportausschuß des Landes­
verbandes für Fr mdenverkehr außer einer Fahrt in das 
Semmeringgebiet zur Teilnahme an den in b n Semmering­
hotels und in Mürzzuschlag stattfindenden Sport- und Karnevals- 
sestlichkeiten einen Fremdenausflug zur Hirschfütterung in der 
Seeau bei Groß-Hollenstein a. d. Abbs. Die Abfahrt erfolgt 
am 2. Februar um 7 Uhr 40 Minuten früh vom Westbahnhof 
nach Waidhofen a. d. Abbs, die Ankunst dortselbst um 11 Uhr 
7 Minuten vormittags. Nach Besichtigung der Stadt Weiter­
fahrt mit der Abbstalbahn nach Groß-Hollenstein, wo Mittags­
station gemacht wird. Eine einstündige Schlittenfahrt durch die 
malerische Schlucht des Hammerbachtale» bringt die Teilnehmer

in die Seeau, dem Schauplatze der Hochwildfütterung, die 
nächst dem romantisch gelegenen Forsthause de» A. Freiherrn von 
Rothschild vor sich geht. Rückfahrt nach Wien: Entweder mit 
Schlitten nach Weyer zum Zug 11 Uhr 3 Minuten, Ankunft 
in Wien am 3. Februar 6 Uhr 30 Minuten früh, oder über 
Lunz mit Besichtigung des See's, Ankunst in Wien 9 Uhr 
abends. Programme und Auskünfte im Fremdenverkeärs-Bureau k., 
Kärntnerstraße 12.

Ein Streiflicht -er Vergangenheit ans -ie 
Gegenwart.

Dem Herrn Josef W e rtic h  gewidmet anläßlich seiner Vermählung am 
Tage M aria Reinigung anno 1907 von seinem Better Edmund F l ie ß .

Avarenblut tränkte die Gelände de» IbbSflusse», ehe 
Karl der Große das universale Kaisertum geschaffen, Kirchen« 
fürsten erwarben später Territorialbesitz in dieser Gegend, 
Benediktiner des Klosters Seilenstellen gründeten auf sreisingischen 
Boden die erste Kapelle zu Waidhofen a. d. Abbs. Doch noch 
nicht schwirrte der Fausthammer auf Eisen und Stahl, nur die 
Axt machte erdröhnen die Nadelbäume, die längs des Rinnsale» 
der Abbs sich früher behauptet. Während das Reuten weitere 
Fortschritte machte, ein freier Raum für Niederlassungen geeignet, 
dem Forste ertrotzt ward, hatten Schmiede das heilige Feuer 
de« häuslichen Herdes nach Waidhofen getragen zu einer Zeit, 
da wieder lebhafteres Treiben am Erzberge bei Eisenerz in 
Schwung kam, diells landessürstliche Kammergut erst wieder 
mebr zur Geltung gelangte. Die Handwerker, denen die Ber« 
arbeitung des Eisens und Stahle« in diesem Tale da» Brot 
gab, wurden im Laufe der Zeit, begünstigt vom Schicksal, ein 
kräftiger, gesunder Bürgerstand, der Vermögen erwarb und den 
Eintritt in den Rat der Stadt sich ebnete. Doch j«de Blüte 
verwelkt und wird dürr. Die Zeit als solche befördert diesen 
Prozeß, anderseits wirken oft Momente mit, die der allmählichen 
Auflösung vorgreifen und sie zu einer plötzlichen machen. Die 
Gegenreformation mit aller Strenge durchgeführt, hatte der 
Eisenindustrie Maidhofens die Pulsader mit dem Dolche 
geöffnet, sie machte aus einer gewerbefleißigen Stadl verlassene 
Hütten. Wohl heilte die Stichwunde wieder, doch die frühere 
Kraft kam nicht mehr. Die neueste Zeit schuf ein blühende« 
Kind, das durch seine Schnelligkeit und Klugheit das langsame, 
alte Gerippe überrumpelte, das mit den früheren Sitten brach 
und neue Gesetze dem sozialen und wirtschaftlichen Leben 
diktierte. Da« Fabrikswesen, ein Kosmos für sich, bahnte sich 
auch den Weg in das Dbbstal, junge Sprossen beleben wieder 
die alte Eisenindustrie Waidhosen» und verbreiten ihren Ruf 
hinaus in das ganze Weltall. Wer kennt nicht den Böhlerstahl I 
Doch ein höchst lehrreiches Beispiel für einen Historiker, der 
Sozial, und Wirtschaftsgeschichte zum Mittelpunkte seiner 
Studien gewählt, gewährt die Entwicklung einer Gewerkschaft, 
deren Erzeugnisse in ihrer Art ebenbürtig den Fabrikaten der 
schon genannten Firma gegenüberstehen und am Weltmärkte 
gesucht werden. Es ist für einen stillen Beobachter ein Gefühl 
der Lust, ein Ausdruck herzlicher Freude den Werdegang eine« 
großen Werkes verfolgen zu können, das da» Wirken eine« 
rastlosen Mannes mit eiserner Energie geschaffen. Auf ihm 
passen trefflich die Worte des großen Goethe: „Wer fest auf 
dem Sinne beharrt, der bildet die Welt sich." Seit einigen 
Jahren spiegelt im Dbbsflusse ein neues Gewerk sich, das 
früher die Gegend kaum kannte, da» Kaltwalzwerk der Firma 
W e r  t i ch, da» ein glücklicher G riff des jetzigen Besitzers ins 
Dasein setzte und dessen Leiter mit neuem Jdeenkreise dasselbe 
verbesserte und einer frohen Zukunft cntgegenschauen darf.

Aas Waidbofe».
'  Evangelischer Gotte-bienst. Sonntag den

3. Februar findet im Rathaussaale um 9 Uhr vormittag« 
evangelischer Gottesdienst statt.

** Vermählung. Am Dienstag den 5. Februar um 
halb 4 Uhr nachmittag« findet in der Klosterkirche zu Judenau 
die Trauung des Herrn Karl Schachner ,  Fleischhauer und 
Hausbesitzer in Weyer a. d. Enns, mit Fräulein Anna 
G r a n n  er ,  k. k. Postmeisters« und Hausbesitzerstochter in 
Judenau, statt.

** Verein zur Hebung deS Fremdenverkehre». 
Am ZNontag de» 4. Februar findet im  großen (Extrazimmer 
des Gasthofes „zum goldenen P flug" die Iahreshaupt« 
Versammlung des Vereines zur Hebung des Fremden« 
Verkehres statt. Beginn der Versammlung um 7 U h r .  
Sollte diese Versammlung um 7 Uhr nicht beschlußfähig 
sein, findet um 8 U h r  die Versammlung bei jeder ZTtit. 
gliederzahl statt. I m  Interesse der Bewohnerschaft selbst 
ist ein recht zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht.

** Hauptversammlung des deutschen BolkS- 
vereines für Waidhofen a. d. slchb# und Um­
gebung. Sonntag den 27. Jänner fand in Jnsühr'» Garten­
salon die ordentliche Jahreshauptversammlung des obgenanntcn 
Vereines statt. Es muß im Interesse der edlen Ziele diese» 
Volksvereines mit Freude begrüßt werden, daß die Vereins­
leitung nach längerer Unterbrechung ihre Tätigkeit wieder mit 
frischem Mute aufnahm. Der Obmannstellvertreter Herr Tier« 
arzt Franz S a t t  l egg er eröffnete zur festgesetzten Stunde 
die Versammlung, begrüßte die Anwesenden auf das herzlichste, 
stellte die Beschlußfähigkeit fest und -rslalte'e nach Verlesung 
und Genehmigung der V-rhandlungsschrist der vorangegangenen 
Hauptversammlung den Tätigkeitsbericht des Vereine«. Ent­
sprechend der verhältnismäßig politisch ruhigen Vergangenheit 
der letzten Jahre in unserer Heimatstadt war auch die Tätigkeit 
des Vereines eine weniger lebhafte. Nach den übersichtlichen
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Ausführungen SattleggerS erstattete der Säckelwart Herr 3ofrf 
W a a ß  in sachlicher Weise tea Bericht über die Kassagebahrung 
des Vereines. Das günstig: Ergebnis und der verhältnismäßig 
hohe Stand des Barvermögens wurde von der Versammlung 
Mit vollstem Beifall entgegengenommen; einstimmig wurde ihm 
auf Antrag der Revisoren die Entlastung erteilt. Hierauf erörterte 
der Vorsitzende, Herr Sattlegger, ln beredten Woitm das politische 
Programm des Vereines, wies darauf hin, daß durch das 
allgemeine Wahlrecht eine neue, kampfesschwere Zeit für das 
deutsche Volk In Oesterreich angebrochen fei; mit allen Kräften 
müsse dahin gestrebt werden, bei den kommenden ReichSrats- 
wahlen Männer in die Volksvertretung zu entsenden, wiche in 
nationaler Beziehung unbedingt verläßlich und in volkswirt­
schaftlicher Richtung für tüchtige Arbeit Gewähr leisten. Weniger 
auf die Quantität als auf die Qualität unserer Volksvertreter 
kommt es in Hinkunft an, wenn die nationalen und wirtschaft­
lichen Interessen unseres deutschen Volkes in Oesterreich in 
tatkräftiger Weise gefördert werden sollen. I n  begeisterten 
Worten wies der Redner daraus hin, daß in den Reihen des 
deutschen Volksvereines Platz für jeden Deutschgesinnten sei, 
welchem Beruf er auch angehören möge; das volkswirtschaftliche 
Programm der bcutfchnalionalm Parteien ziele darauf hin, die 
Kraft des deutschen Volkes im Allgemeinen und die der einzelnen 
Stand- im Besonderen zu heben. Die Tätigkeit einzelner deutsch­
nationaler Abgeordneter für die Gewerbetreibenden besprechend, 
wies er insbesondere auf die erfolgreiche und mühevolle Arbeit 
der Abgeordneten H a u cf, Rafael Pacher,  B ö h e i m  re. im 
permanenten Gewerbeausfchusse hin. Für die Interessen der 
Arbeiter wird durch deutschnationale Abgeordnete gleichfalls in 
wirksamster Weise gearbeitet, so daß dieselben in den Reihen 
eines deutschen Bolksvereines ebensosehr am Platze sind, wie 
die Vertreter der anbeten bürgerlichen Stände Zur Einigkeit 
und zum strammen Zusammenwirken aller Volksgenossen für 
alle kommenden Zeiten mahnend, schloß Redner seine mit 
Begeisterung vorgetragene Rede, welche mit reichstem Beifalle 
belohnt wurde. Der Antrag auf Aenderung der Satzungen in 
Bezug auf die AuSfchußwahl gelangte nach längerer Wechselrede 
einstimmig zur Annahme Die Ausschußwahlen selbst halten 
folgendes Ergebnis: Ais gewählt erscheinen die Herren Dr. Josef 
Karl S t  ein bl, Franz S a t t l e  g ge r,Ingenieur Joses S t r o h -  
m a t) e r, A W i t t e r ^  Joses Waaß,  Franz S I e i n m a ß l ,
H. Üeutner ,  Karl Schönhacker ,  Hans G ä r t n e r  und 
A. D o p p l e r .  Während der Stimmenzählung besprach Herr 
Dr. S t e i n d l  in warmen, zum Herzen gehenden Worten die 
Ziele deS deutschen Votkevereine«, begrüßte mit besonderer Freude 
die stramme Vertretung des deutschen Arbeitervereines von Bruck­
bach, forderte zu neuer, tatkräftiger, nationaler Arbeit auf und 
schloß mit dem Wunsch-, baß der deutsche Volksverein wie vor 
Jahren, so auch sitzt ein Bollwerk fei gegen alle Feinde des 
nationalen Hochgedankens I»  Vertretung des deutschen Arbeiter­
vereine« Bruckbach erklärte hierauf Herr D o p p l e r ,  stets im 
nationalen Sinne tätig zu fein und dies jederzeit in offener, 
ehrlicher Art zu beweisen; nur bitte er um Unterstützung durch 
Vorträge und ähnliche Veranstaltungen, damit eine rege Tätig­
keit platzgreife. Die Wechselrede, an der sich Insbesondere die 
Herren S  e e b ö ck, S t r o h m a y e r  und S a t t l e g g e r  be­
teiligten, wegen Aufstellung eines Wahlwerbers für den Stöbt'« 
bezirk Waidhofen, St. Pölten :c. gestaltete sich äußerst rege. 
Nach dem Bericht d.s Vorsitzenden wurde in einer Vertrauens« 
Männerversammlung in St. Pölten Herr k. k. Notar Baton 
A i c h e i b u r g  altẑ  Wahlwerber aufgestellt. Diese Bewerbung 
wurde mit dem Zusatze einstimmig begrüßt, daß der genannte 
Herr sich ehestens in Waidhos.n als Wahlwetber vorstellen wöge. 
Es wurde beschlossen, in nächster Zeit eine freie, öffentliche 
Volksversammlung einzuberufen, hiezu zwei nationale Abgeordnete 
zu erbitten und den Wahlwerber einzuladen, dabei zu erscheinen, 
um fein Programm zu entwickeln. Nachdem Herr Ingenieur 
Strohmayer aus die Bedeutung der nationalen Kleinarbeit im 
Rahmen der nationalen Schutzvereine hingewiesen, zur strammen 
Einigkeit ermahnt hatte, schloß der Vorsitzende die Versammlung. 
Möge dieselbe für die nationale Bewegung von Waidhofen und 
Umgebung ein frischer Ansporn zur fruchtbringenden Arbeit sein, 
möge ln Erfüllung gchen, was der Volksverein hofft: Hebung 
und Kräftigung de« deutschen Volksbewußtseins, Förderung der 
wirtschaftlichen und sozialen Stellung unseres Volkes, Einigkeit 
und Zusammenhalt aller Volksgenossen

”  B c rr i»  zur Forderung der E rr ic h tu n g  
einer Ltberrralschnle in W a id h o fe n  a. d. pichst. 
Derselbe hielt am 26 Jänner d I  im Hotel Jnführ feine 
letzte Jahreshauptversammlung ab Nach der Begrüßung der 
Aum.f.i ie:i durch den Obmann des Vereines Herrn Vize« 
bürgermeister Moriz P a u l  erstattete der Schriftführer Herr 
Arthur Kopetzky den Bericht über de Tätigkeit des Vereines 
im abgelaufenen Jahre, die hauptsächlich dahin zielte, allen 
materiellen Verpflichtungen nachzukommen, welche der Verein 
Übernommen hatte. Da die maßgebenden Behörden das Gesuch 
des Vereines um Einführung von tzateinfurfen abgelehnt hatten, 
versprach Herr Direktor Alois Büc h ne r ,  die Erreichung 
dieses Zieles anzustreben. Aus der zusammenfassenden Uebersicht 
über die Tätigkeit des Vereines seit seinem kaum fünfjährigen 
Bestände ist folgendes zu entnehmen. Am 18. Oktober 1901 
fand die erste Versammlung bei tahner statt, in welcher die 
Aktion in Angriff genommen wurde Am 2. Juni 1902 wurde 
in einer Versammlung bei Hierhammer die Gründung des 
Vereint« beschlossen, dessen konstituierende Versammlung am 
30. Juni 1902 bei Jnführ stattfand Im  April 1902 schlossen 
sich 154 Gemeinden des V. O. W. W der Petition an den 
Landtag um Errichtung einer Oberrealschule in Waidhofen an 
der Adbs an. Am 24. Juni 1903 folgte der Beschluß des 
Gemeinberate«, ein Gebäude zur Unterbringung der Oberreal­
schule auszuführen und am 30. September 1904 faßte der 
n.’ ö. Landtag den definitiven Beschluß, eine Oberrealschule zu 
errichten, deren 5 Klaffe bereits am 16. September 1904 er-

öffnet worden war ; worauf am 16. September 1905 die 
Eröffnung der 6 und am 18. S-p'embcr 1906 die Eröffnung 
der 7. Klasse zugleich mit b;r Einweihung des neuen Gebäudes 
erfolgte, bei welcher Feierlichkeit die Vertreter der Schulbehörden, 
des Lande«, der Gemeinde und der lokalen Aemter anwesend 
waren. Auffallenderweise war weder der um die Errichtung der 
Oberrealschule verdiente Stadtrat Ferdinand G r ä f ,  noch der 
Qberrealschul-Derein hiezu eingeladen worden. Der Bericht­
erstatter dankte allen an der Errichtung der Oberrealschule be­
teiligten Behörden, Körperschaften und Personen und schloß mit 
dem Wunsche, daß die hiesige LandeSob-rrealschule unter der 
zielbewußten Leitung ihres hochgeehrten Herrn Direktors Alois 
Büc h ne r  bliche und dank der opferfreudigen Tätigkeit des 
Lehrkörpers gedeihe zum Ritten unserer Stadt und ihrer Be­
wohner, zum Segen der ihr anvertrauten hoffnungsvollen 
Jugend, zur Ehre und zum Ruhme unseres lieben Waidhosen. 
Herr Zahlmeister Othmar Z l a m a l  erstattete den Rechnungs­
abschluß für 1905/6, sowie den General-Rechnungsabschluß von 
1902 bis 1906. Letzterer führt folgende interessante Ziffern an:

E i n n a h m e n :
1. Mitgliederbeiträge für 1902 K 2218 —

„  1903 „  2 3 6 - -
,, 1904 „  1788 —
„ 1905/6 „  1778 60

2. Zinsen ■ ■ • • für 1902 „  85 29
„  1903 „  87-01
„  1904 „  106-39
„  1905 „  10653

Summe • • • K 6405 82 
A u s g a b e n :

1. Entlohnung des Dieners K 65 40
2. P o r t i  „  67 19
3. Drucksorlen, Kanzleiauslagen „  269 75
4. Reifeauslagen.............................................. ,. 129 20
5. Postsparkasse, Manipulation und Provision „  38 72
6. Supplenten-G ehalt „  1800 —
7. Mietzins für den Schuldiener „ 480 —
8. Schul-Einrichtung..................................... „  3230 47
9. Verschiedenes...........................................„  11262

10. Kassarest............................................... „  212 47
Summe • ■ • K 6405 82

Herr Baumeister Karl De s e y v e  beantragte namens der 
Rechnungs-Revisoren dem Zahlmeister Entlastung und Dank 
auszusprechen, was einstimmig erfolgte Der von der Voreins­
tellung gestellte Antrag, den Vere n im Hinblicke darauf, daß 
er das sich in den Satzungen gesteckte Ziel vollständig erreicht 
und allen feinen Verpflichtungen nachgekommen sei, aufzulösen, 
wurde einstimmig angenommen. Herr Obmann Paul baut e 
hieraus allen Mitgliedern de« Ausschusses für ihre eifrige 
Tätigkeit. Herr Tierarzt Franz S a t t l e g g e r  stattete dem 
Obmanne für fein verdienstvolles Wirken den Dank ab. Wir 
beglückwünschen die abtretende Vereinsieitung zu ihrem schönen 
Erfolge, denn bei vollster Anerkennung der Opfer des Landes 
und der Stadt bleibt es unbestritten, daß ohne den 33.rein 
wir heute bestimmt keine Oberrcalfchitle hätten.

** Verein znr Errichtung einer Mädchen- 
Bürgerschule in Waidhosen a. d- Ubbs. Rach 
Schluß bet Hauptversammlung des Obe-realschul-Vereines be­
sprach Herr S a t t l e g g e r  das Bedürfnis nach Errichtung
einer Mädchen-Bürgerschule in Waidhosen a d. Dbbs. V eie 
Eltern hegen den lebhaften Wunsch, Ihnn Kindern eine über 
da« Lehrziel der Volksschule hinausgehende Bildung zukommen 
zu lassen. Um dies zu ermöglichen sind sie gezwungen, ihre 
Tochter fortzugeben, was^mit großen Kosten verbunden ist, 
andrerseits aber auch die Sorge um die von der Familie fein 
wohnenden Kinder vergrößert. Aber auch - in wirtschaftlicher 
Beziehung bringt die Errichtung einer solchen Anstalt der Stadt 
und ihren Bewohnern nur Vorteil. Aus den benachbarten Orten 
werden die Eltern ihre Madch.u nach Waidhosen an die Bürger- 
schule senden und sie werden, hier Unterkunft und Verpflegung 
suchen, wie wir es ja bei der Oberrealschule in so ausgedehntem 
Maße beobachten können Da aus der Verwirklichung dieses 
Projektes auch für die Stadt keine besonderen Opfer erwachsen, 
stellt Herr Sattlegger den Antrag, die Anwesenden mögen sich 
als Proponenten für einen z.i gründenden „Verein zur Förderung 
der Errichtung einer Mädchen-Bürgerschule in Waidhosen an 
der Dbbs" erklären, welcher Antrag einstimmig zur Annahme 
gelangte. Es wurden fogle ch die Satzungen besprochen und 
deren baldige Vorlag: an die k k. Statthaltern beschlossen. W ir 
begrüßen diese Gründung auf« freudigste und wünschen dem 
neuen Vereine, daß es ihm wie seinem Vorgänger baldigst ge­
lingen möge, sein Ziel zu erreichen, das unserer Stadt nur 
zum Vorteile gereichen kann.

**  Siidinark-Trachtenkränzcheu. Heute über
acht Tage findet das Ttachtei tiänzchen der hiesigen Südmai k- 
Or'sgruppe statt. Soviel j tzt schon ersichtlich ist, wird sich 
dasselbe zu einer sehr hübschen Faschingsunterhaltung gestalten. 
Oer Verein gibt sich alle Mühe, den B-such-rn einen recht 
vergnügten Abend zu bieten und werden gewiß alle Besucher 
von dem Gebotenen auch zufriedengestellt sein. Obzwar der 
Gesangsoereinsabend nur wenige Tage darnach abgeha'ten 
wird, so ist doch zu erwarten, daß sich beide Abende eines
guten Besuches erfreuen werden. Gesangverein und Südma k 
haben noch jederzeit ihr Scherflein dazu beigetrag „, wenn .8 
galt, sich in den Dienst einet guten Sache zu stillen. Die
Bevölkerung wird es daher gewiß auch nicht unterlassen, di.se
beiden Vereine an diesen Abenden auf das Tatkräftigste zu 
unterstützen.

"  D ie 33. Jahreshauptversammlung der 
hiesige» Alpenvcreinssektion fand Mittwoch 30. Jänner 
d. I .  im Hotei Jnführ statt. Dieselbe war sehr gut besucht

und nahm einen anregenden Verlauf. Ein geratet B richt über 
dieselbe folgt in der nächsten Rum net.

Skioptikon V ortrag
ge-ü ihr jene Zinnen ragen,
Die sich in die Wolken wagen 
Voll bemant’ner Schimmciprachi?
$ o il ,  wo schlanke Tannenriese,
Herrlich siet« zum Himmel wiesen,
S i n d a i i a t  in’« Herz dir locht.

Eine« der schönsten Alpentäler Tirol« Ist da»’ Stnbaital. W r 
bet Natur bis an die Wu-z-l ihres Lebens folgen, ihrem 
gewaltigen Herzfehler ze lauschen will, der soll ins Stubaital 
wandern. Da grüßt dich ein Kranz der herrlichsten Gletscher, 
da fronen die Höhen, so weit dein Auge reicht, die silbernen 
Burgen des einigen Eises. Und drunter letch.n dir tiefg üne 
Matten und freundliche Dörfer laden dich zum Bleiben ein. 
Einst ging.n nur jette, die sich mit der Natur so recht ein« 
fühlen, die „Feinschmecker "  unter den Touristen, ins 
Stubaital, einst, da Verseht und Schutzhüttenwesen noch int 
Arg.tt lagen. Nun aber die Bahn von Innsbruck hineinführt 
und auf allen Höhen Unterkunstshäuser erstehen, wird sich auch 
bald der große Strom der Bergwanderer ins Stubaital er­
gießen. Und um auch uns Waldhörner dorthin zu locken, macht 
sich Herr Profffor Seher baum an die dankenswerte Ausgabe, 
uns Freitag den 1. F-bruor um 8 Uhr abend« im Girtenfaale 
de« Hotels Inführ eine Reife von Waidhosen ins Stubaital 
zu schildern und von Handel und Wandel, Sitte und Brauch 
der Stubaier zu erzählen.

** Sonntagberger PreiSrodeln. Diese infolge 
der Ungunst der Witterung bereit« zweimal v rschobene Ver­
anstaltung findet, da die Wettermacher endlich Einsicht haben, 
Sams’ag bett 2 Februar statt. Beginn der Auslosung der 
Teilnehmer 2 Uhr, L  ginn des Fahrens nach Schluß der Aus­
losung, keinesfalls aber vor halb 3 Uhr; so daß es auch stnen 
Teilnehmern, welche mit dem Zuge um 1 Uhr 9 M in. von 
Waidhofen abfahren, noch möglich ist, rechtzeitig am Sonntag 
berge einzutreffen. Die B  dingungin sind beim Vorstände der 
Sektion Waidhosen a. d Dbbs de« D. u Oe. Alpenverein» zu 
erfragen und waren auch in unserem Blatte oerlautbart. Im  
Gasthause des Herrn Halbmaher am Sonntagberg stehen zirka 
30 vorzügliche Rasinheimer-Rodln leihweise zur Verfügung.

** E h ris ilicher A rb e ite rv ere in . Am  20. Jänner 
hielt der christliche Arbeiter- und Volksverein feine General­
versammlung bei gutem Besuche ab. Aus dem lfa ffa- 
betichte seien nur die Hauptpunkte angeführt. Gesamtein­
nahmen : 968-08 Kronen, Ausgaben 928-80 Kronen; von 
letzteren für Krankenunterstützung allein 250 50 Kronen; 
fü r Zeitungen und Bibliothek s08-Z0 Kronen; Drucksorten 
145'10 Kronen. Die Bibliothek umfaßt 688 Nummern, 
ausgeliehen wurden 527 Bücher. Durch gütige Empfehlung 
des Herrn Pfarrers Zgtiaz 5 1 i b I von Altenmarkt an 
der Psper erhielt der Verein von einem ungenannt fein 
wollenden Freunde eine Spende von 1000 Kronen, deren 
Zinsen für arme Kranke oder sonst bedürftige Mitglieder 
verwendet werden sollen. Nach einer längeren Rede des 
Herrn Pfarrers D i e m über den untrennbaren Zusammen­
hang zwischen Religion und Volkswohifahrt wurde die 
Wahl des (Obmannes vorgenommen, aus welcher der 
bisherige (Obmann H ö r i t z a u e r  m it großer M a jo ritä t 
hervorging. Der Verein betrauert den Tod von drei 
Mitgliedern und feiner lieben Fahnenmutter Frau M arie  
F uchs .

**  U n terha ltn n gS abend . Am  Dienstag den 
2 9 . Jänner veranstaltete die sogenannte Slrickstrumpfgefell- 
fchaft —  einejvereinigung von Bürgersfrauen und Bürgers­
mädchen, weiche es sich zur Aufgabe gestellt haben, arme 
Knaben und Mädchen unserer Volksschule zu Weihnachten 
mit Kleidungsstücken verschiedener Art, die sie selbst ver­
fertigten, zu beschenken — im  Gasthofe S t u n t s  oh I einen 
inoffiziellen Nnterhaliungsabend, der einen unerwartet 
schönen Verlauf nahm. Der Besuch war ein so massenhafter, 
daß trotz der geräumigen Lokalitäten, die zur Verfügung 
standen, etwa 60 Personen keinen Platz fanden und nach­
hause gehen mußten. Die Anregerin der Strickstrumps- 
gesellschafi, Frau Johanna L u g e r ,  begrüßte die A n ­
wesenden, woraus ein Mädchen der hiesigen Volksschule in 
Begleitung eines Knaben der Volksschule den Damen der 
Gesellschaft den Dank für ih r opferwilliges, menschen­
freundliches Wirken zum Ausdrucke brachte und besonders 
der großen Verdienste gedachte, welche sich Frau Zimmer- 
meister Luger, als Anregerin der Strickstrumpfabende, um 
die ganze Aktion erworben hat. Bei dieser Gelegenheit 
überreichte das Mädchen Frau Luger ein von den Damen 
der Strickslrumpfgesellschaft gespendetes, prachtvolles Büket. 
Hierauf folgte ein aus \2 Nummern bestehendes Programm, 
welches ebenso reichhaltig als abwechslungsreich war. 
Z u r Aufführung gelangten: Deklamationen, Musik- und 
Zithervorträge, lebende Bilder, heilere Szenen, zwei „Kaffee- 
klatsche". Den Haupterfolg des Abendes hatten unstreitbar 
die zwei Schwänke: „Die Herren der Schöpfung" und 
„Herrisch und Bäurisch", in welchen die einzelnen Darstellerinen 
und Darsteller durchwegs anerkennenswerte Leistungen boten. 
Es ist wohl nicht zu leugnen, daß die Regie gar z u v i e l  
des Guten bot, wodurch eine kleine Uebermüdung unter 
den Zuhörern eintrat, aber schließlich war es gut gemeint 
und das muß dankend quittiert werden. Zum  Schluffe 
fand noch eine „Lotioziehung" statt, bei welcher jedes Los 
gewann. Den schönen Abend beschloß ein flottes Tänzchen, 
welches die Teilnehmer des Abendes bis zum Morgen- 
grauen beisammenhielt. Frau L u g e r und Frau B a r t e n -  
stein übermittelten den beiden Schulleitungen am Donners- 
tag je 40 Kronen als Erträgnis des Abendes m it dem 
Bemerken, diese Beträge während des Schuljahres zur 
Anschaffung oder Reparatur von Kleidungsstücken armer
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Schüler zu verwenden, hiefür gebührt der Strickstrumpf­
gesellschaft und ihrer Leitung herzlichster, aufrichtigster Dans.

**  E r lm u ß  czechisch lernen! Ein G schäflsinhaber 
der Umgebung bekam dieser Tage eine czechischc Karle; da er 
der Wenzelssprache nicht mächtig Ist, se> erlaubte er sich dies 
an den belr fftnden^czechischen Geschäftsinhaber mitzuteilen. 
Folgende Antwort kam alsbald zurück: „Bezugnehmend ans Ihre 
ro. Mitteilung, theile Ihnen mit, daß es traurig ist, wenn Sic 
der ezechische Sprache nicht mächtig sind, da jeder intelligente 
Mensch mehrere Sprache kennen soll! Ich bin ein Böhmer, 
aber wenn werde Ihnen eine Ware offerieren, so werde die 
Offerte in Ihre Sprachen an Ihnen zu richten. Zugleich Über­
setze ich Ihnen meine Karte von 22. Jänner 1907: Bise um 
Einsendung die billigste Offerte aus Ihre Ware für Frühling. 
Erwartend baldige Zusendung dieselbe, zeichne hochachtungsvoll 
91. 91." — Wie traurig mag es doch um die Intelligenz der 
gesamten Menschheit bestellt sein, wenn der Maßstab zu derselben 
von der Kenntnis der czichischen Weltsprache abhängt! Weicher 
Nationalstolz aber spricht aus den Worten dieses czechischeu 
Geschäftsmannes!

** Theater Heute Nachmittag um 4 Uhr gelangt im 
Saale de« Herrn M . Aschenbrenner in Zell a d. Dbbs unter 
der Direktion Karl M ü l l e r  die Märchenkomödie mit Gesang 
„Hansel und Gretel" oder „D ie Knusperhexe" von Julius Thal 
bei ermäßigten Preisen zur Aufführung (Kinder-Borstellung). 
Morgen Sonntag um 8 Uhr abend« wird die Original-Posse 
mit Gesang „Durchgegangene Weiber" von Alois Beola, Musik 
von Karl Millöcker, vorgeführt. Mehrere hiesige Kunstfreunde 
haben ihre Mitwirkung zugesagt.

** TanzkurS HannS Riebet. SamSiag den 
16. Februar 1907 Beginn der Tanzkurse; von 5 — 7 Uhr 
geschlossener SindentcnkurS, von 8 — 10 Uhr Al> end T a n z  - 
kur  S. Die Anmeldungen nimmt aus Gefälligkeit Her, I  n f ü h r 
entgegen.

Sallkalevtler.
Am Samstag den 2. F e b r u a r  Meteranen-Mall des 

Militär-Beteranen-KoipS Waidhofen a. d. Abb« in Herrn Josef 
Nage l'S Gasthof. —  Musik: Eigene BereinskopeUe. Kassa- 
Eröffnung 7 Uhr. Eintritt 1 Krone 60 H-ller. Damen frei

Am Samstag den 2. F e b r u a r  Fan; auf der jUtrn 
des Vereines „D ie Naturfreunde" in Herrn B a u e r n -  
berge r ’a Gasthof. —  Anfang 8 Uhr. Eintritt 1 Krone.

Am Sonntag den 3 F e b r u a r  Iäg e rö a ll in Herrn 
Ignaz W i ck e n h a u s e r's Gasthaus in Opponitz. —  Ansang
7 Uhr. Eintritt 1 Krone. Damen frei. Der Reingewinn wird 
der Opponitzer Suppenanstait zugeführt.

Am Sonntag den 3. F e b r u a r  Zipfetssauken-Walk in 
Herrn G-org Förster ' « Gasthaus in Groß-Raming.—  Ansang 
3 Uhr nachmittags. Eintritt 60 Heiler.

Am Sonntag den 3. F e b r u a r  I i a l l  bet B auern  
und IiauernSurfchen in Frau Marie R u f f a h r t ’« Gast- 
hau« In Dbrsttz — Anfang 7 Uhr. Eintritt 1 Krone.

Am Samstag den 9. F e b r u a r  S üdm ark-F r achteu- 
Kräuzchen der SüdmarkorlSgruppe Waidhofen a. d. Abbs in 
Herrn Josef Nagt ' «  Gasthos. —  Ansang 8 Übt. Familien- 
karten 5 Kronen. Einz Karten 2 Kronen.

Am Faschingsonntag den 10. F e b r u a r  Kaus-ZLaK In 
Herrn Franz S t u m f o h l ' S  Gasthos. —  Anfang 7 Uhr 
abends. Entree frei.

Am Sonntag den 10 F e b r u a r  Fanzirnlerhaklung 
in Herrn Förster ' « Gasthaus in ®|tabt. — Anfang 4 Uhr 
nachmittags. Eintritt frei.

Am Faschingsonntag den 10. F e b r u a r  Kochzeiis- 
KrSnzchen in L i tz e l l a ch n e r'« Gasthaus in Hilm. — Musik: 
Feuer wehrkapelle Hilm-Kematen. Anfang 7 Uhr. Eintritt per 
Person 80 Heller.

Am Sonntag den 10. F e b r u a r  Sänger-Kränzchen 
in Herrn R e i t e r ' «  Gasthans in Böhlerwerk. —  Anfang
8 Uhr. Eintritt per Person 60 Heller.

Am Sonntag den 10. F e b r u a r  Jener wehr-AaK der 
freiw. Feuerwehr Gaflenz in Herrn Leopold K r o n l a c h n e r s  
Gasthaus in Gaflenz —  Musik: Feuerwehr-Kapelle Gaflenz. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 1 Krone 60 Heller, uniformierte 
Mitglieder 60 Heller.

Am Sonntag den 10. F e b r u a r  Jäger-Kränzchen im 
Gasthause Ungetmühle in Ubbsitz —  Anfang 6 Uhr. Eintritt 
1 Krone. Damen frei. Zutritt haben nur geladene Gäste.

Am Faschingmontag den 11. F e b r u a r  Iasch ings-A a ll 
in R u f f  a h n ' «  Gasthofe in Abbsitz. —  Anfang 7 Uhr. Ein­
tritt 1 Krone 20 Heller. Damen frei.

Siraf-Cbronik
L k. Kreis jericbtes St. Pölteo.

Urteile. A m  \6 . Jänne r: Adelsberger Raimund, 
Knecht aus Behamberg, Sittlichkeitsverbrechen, 1 Monate 
schweren Kerker. Sommerer Hermann, Kleinhäusler, und 
Sommeret Iä z ilia , Kleinhäuslerin, beide aus Niesenbach, 
Diebstahl, ersterer 4 Monate schweren Kerker und letztere 
3 Wochen Kerker. Grandl M aria , Dienstmagd aus Ober- 
tLrafendorf, Uebertretung des Betruges, M Tage Arrest. 
W allal Josefa, Fabriksarbeiterin aus Unter-Radlberg, 
Uebertretung des Diebstahles, 3 Tage Arrest. Magyerics 
Kaspar, Kutscher aus Langenlebarn, Diebstahl, 6 Monate 
schweren Kerker. Roula Franziska, Dienstmagd aus Sankt 
Pölten, Uebertretung des Betruges, 5 Tage Arrest.

Livgesevllet.
lF Ilr Form und Inha lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

D  I I  O  ■ J  60 Kreuz, an >  Met., letzte Neuheiten. IrantoDall-oeioe f*° n » e r j o l t t  in» Hau« geliefert. Reiche

Heoneberg,  Z l l r i c h .
Musterauswahl umgehend. S e i d e u - g a b r i l

Kronprinzessin Step lam e-U uene

r
^ n a tü r lic h e r  a lc a l.

„  „SÄUERBRUNN
Tafe lw asser ersten  Ranges. Bewährtes 
H e i  I Wasser bei den LeidenderAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser, 
jhandlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

lauptnlederlage fttr  W aidhofen und U m gebung b e i des Heeres JAovik 
Paul, A p othe ker, Gottfried Pries Witwe, Ynhmmm,

krau Maller bat 
behauptet,

baß der GesnndHeils-Malzkaffee Bon Andre 
Hofer, Salzburg, einer der b,sten ist. Jede 
Hausfrau müsse das bei eitern Versuche 
einsehen;

and sie bat Hecht,
denn durch den feinen Kaffeegeschmack, der 
dem Hoser'schen Malzkaffe- eigen, ist er all n 
denen ein willkommener Eisatz, welche den 
reinen Bohnenkaffee imgen seiner aufregen­
den Wirkung entbehren müssen.

UldisiifitBsosroaljrfitrEoslisliim.irtilieitiilecljl

D e r W a h r h e it  zu r E h r ’,
D em  R echte zum  Schutz,
D e r L üge, der Falschheit,
D em  Bösen zum  T ru tz !

D e r „G ro b ia n “  w ir t i je d e iIL e s e r  befried igen und so llte  in  
keinem  deutschen Hause feh len ! K r erscheint zw e im a l m onat­

lich  und kostet^ ganzjährig 4 Kronen.

Ve rw a i sun g  des „ G r o b i a n “
W ien V I.  Kahlgasse 6. 483 1 3 - 3

Verlangen Sie
.  Illustr. P reiskurant der

j  Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

H U G O  P O L L A K  
"1 ------i r — - /  W IE N , V I. W a llg a s s e  8 4

B illig e s  schönes L ic h t ohne Installation und Gefah 
to# Verbrauch I '/» It. vcr Slunde.

i

HesterreicHifchs

Fürst- Ulld f  ngb-3rüitng.
Viertelj. K  4, halbj. K  8, gang. K  16. 

Wöchenllich eine Nummer. Probenummern gratis und franko.
W ien I. Schauflergasse 6. 

r~ir — mm i r  m n

Gesetzlich geschützt!

ICH D IE N

Allein  ech tsrB alsan
i.a i r  SohutitReil-lsHhdb
A.Thlirry i« PrifriJ«

hl lekltith-Siwtmi.

Jede Nachahmung s tra fb a r!  

A lle in  echt is t nur

T h ie rry ’s Balsam
mit der fltijnen Nonnenschutzmarke. 12 kleine oder 6 
Toppelflaschcii oder 1 große Lpeziatffalche m it ^u te n t-  

verschtuß K  5.—.

T h ie r ry ’s Z en tifo liensa lbe
gegen alle noch so alten Wunden. Entzündungen. Ver­
letzungen re. 2 Tiegel K  3.60. Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Vorausanlveisung.

Pieie Beiden K a u s in il le l sind a 's  die Vesten offvefinnut 
und a llve rühm l.

Bestellungen adressiere man a n :

A p o t l i  A  T h i e r i y  i n  P r e g r a d a
bei Rohit ch-Sauerbrunn.

Depots in den meisten Apotheken. Broschüren mit lausenden 
Original-Dankschreiben gratis und franko.

Vom Bacbertifd).
Höchste E r trä g e  durch Verbesserung de« B o d e n « .

I n  unserer Zeit gilt cs nicht nur, bis dahin milultivierteS Land auszu­
schließen, sondern es muß, namentlich in de» Spekulationszonen der Groß­
städte, wieder in Unkultur zurückaesallenes Land von Neuem erobert werden. 
So ringt das Bolk mit seinen Boden; an dieser Ausgabe stärkt es seinen 
Körper, den beharrlichen S inn, cs mehrt seinen Wohlstand und seine 
Erfahrungen.

Es ist jüngst der Versuch gemacht worden, allen denen die so fleißig 
und ernst b.r Bodenkultur, im besonderen der Gartenknltnr obliegen, ihre 
Erfahrungen zu entlocken und für M it-  und Nachwelt nutzbar zu machen 
im ch eine Preisausgabe, die nach der besten und schnellsten Art der Boden- 
Verbesserung fragte. Eine solche Preisaufgabe stellte der praktische Ratgeber 
im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. Oder; er machte zur Bedingung, 
daß nur sechster!ebtcS geschildert werden dürste. 2(u« der großen Zahl der 
Bewerbungen sind lü  beste Arbeiten ausgewählt, preisgekrönt und soeben 
in einem 16 (eiligen Sonderheit herausgegeben. Aus allen Gegenden des 
deutschen Sprachengebietes finden w ir lebendige Schilderungen. Aus schweren 
Kleinboden wurden Sand und Torfmull ausgebracht, toter Sand wurde 
mit Lehm und dem mühevoll ausgesparten Composthansen verbessert, tote 
Schichten wurden gebrochen, stauende Nässe abgeleitet frisches Wasser dem 
trockenen Bode» zugeführt. Eine reiche Fülle von Erfahrungen und Winken 
für die Gewinnung höherer Erträge i'l in jenen Arbeiten vereinigt, so daß 
w ir nur empfehlen können, sich durch Postkarte kostenfrei jene Nummer vom 
Geschäftsamt des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. O. als Probeiiummer 
zu erbitten.

B rie f l ic h e r  U n te rr ic h t des W is te » «  für die breiten
Schichten des Volkes zum Selbststudium in letchtsaßlicher, jedermann ver­
ständlicher Form. Herausgegeben von Rudolf t  öfter I »  52 Briefen h 
80 etter, mit 1000 Illustrationen und einem geographische» und historischen 
Atlas, sowie einem alphabetische» Sachregister oder in 3 Bänden in 
Originaltönen gebunden k 16 Kronen. (Verlag der k » I. Hos-Bnchdruckere, 
und Hos-Verlags-Buchhaudlung K a r l  F r o m m e  in Wien I I / , ,  
Glockengüsse 2.)

Von diesem vortrefflichen Werke find die Lieferungen 33/38 erschienen. 
Wenn man bedenkt, daß hier jedem Gelegenheit geboten wird, sich in be­
liebigen Zwischenräumen für den geringen Betrag von 80 Heller von sechs 
verschiedenen Mittelschntprosessoren, Autoritäten ans den von ihnen behandelten 
Gebieten, Vortrag halten zu lassen und den gediegensten Mittelschulunlerncht 
zu genieße» so wird der Elser begreiflich, mit dem weite Kreise dies im- 
gemein praktische Bildungsmittel ergreifet,, um längst Vergessenes oder in 
der Jugend Versäumtes oder unter widrigen Verhältnißen Entbehrtes nach­
zuholen und so m it bereicherten Kenntnissen dem Leben sicherer, dem Kamps 
ums Dasein gerüsteter gegenüber,»stehen! Es versäume niemand, sich unter 
ausdrücklicher Berufung auf unser B latt den ersten Probebries kostenfrei von 
seinem Buchhändler oder vom Vertage direkt kommen zu lassen.

K e in  Geschäft ohne F re y ra g ! Eine kühne Behauptung, für 
die aber brr Beweis leicht zu erbringen ist. Wie alle Veröffentlichungen 
des Verlaees G. Freptag & Berndl, Wien V II ,, Schottenseidgaffe 62, so 
ist auch die eben erschienene Ausgabe 1907 von G. Freptag's Verkehrskarte 
von Oesterreich-Ungarn 1 : H /2 M i l t , 71 : 98 c m groß, Preis K 2 — , 
ein Orientierungsmittet mit jo vielen Vorzügen, daß kein Kaufmann cs 
entbehren kan». Sämtliche Eisenbahnen der Monarchie find in vielfachem 
Farbendruck — jede Bahn in anderer Farbe — angegeben, die Nordbahu 
bereits in das Netz der k. k. Staatsbahnen einbezoge»; der Eilzugsverkehr, 
sowie ein- und zweigeleisige Strecken sind gekennzeichnet; alle Bahn- und 
Postorte m it EntsernnngSangaben in Kilometern sind ausgenommen; Bahn- 
projekte, sowie in Bau befindliche Bahnen, interessante Darstellungen in 
Diagrammsorm über die Länge der Eisenbahnen Europa'S, über die Länge 
der AlpentunnelS, sowie über die Profite der öftere. Alpenbahnen, endlich 
ein Wandkalender 1907 vervollständigen den reichen, dabei übersichtlich ange­
ordneten Inha lt der prächtigen Karte. Keiner unserer Leser wird die 
Anschaffung der Freytag'schen Bcrkehrskarte bereuen, welche w ir diemit 
bestens empfehlen.

Aus aller Well.
— Heilbehandlung von Postpaketen in 

Rumänien. Vom 1. Februar l. I .  an erfolgt In Rumänien 
die Verzollung b:r Poflpaf.te aus dem Auslande In bet Regel 
nur auf Giunb bet vom Abseuber ausgefertigten Zollerklärung. 
Damit dieses Verfahren, durch bas eine wesentliche Beschleunigung 
in der AuSfolgung der Sendungen herbeigeführt wird, ohne 
Anstand angewendet werden könne, ist es erforderlich, daß die 
Zollerklärungen besonder# genau und deutlich ausgefertigt werden. 
Insbesondere ist der Inhalt der Sendungen entsprechend den 
verschiedenen Gattungen von Waren übereinstimmend mit den 
Warenbenennungen des rumänischen Zolltarifs anzugeben und 
für jede Gattung von Waren der Wert und das Nettogewicht 
anzusetzen. Die Prüfung des Inhaltes wird vorbehalten für den 
Fa ll: 1. daß die Zollerklärung fehlt; 2 wenn das Paket der 
Punziervug unterliegende Gold-, Silbersachen u. dgl. enthält; 
3. wenn der Absender ober Empfänger die Eröffnung aus­
drücklich begehrt; 4. wenn das Paket im beschädigten Zustande 
eing langt ist; 5. wenn die Zollerklärung den Vorschriften des 
rumänischen Zolltarifs nicht entspricht; 6. wenn Anlaß zu 
Zweifeln über die Richtigkeit der Zollerklärung besteht. Im  
Falle falscher Erklärung finden die durch da« Zollgesetz vor­
gesehenen Strafen, u. a. Beschlagnahme der Sendung, An­
wendung.

— Der neugierige Meldzettel. Aus juristischen 
Kreisen wird geschrieben : Cs ist eigentlich ein Rätsel, wie 
w ir m it dem herkömmlichen Meldzettelformular so lang 
uns haben behelfen können. Name, Alter und „Charakter", 
dem Hausmeister gebeichtet, war bisher genügend, um die 
vollständige Absolution von allen weiteren Behelligungen
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Zu erwirken. Das soll vom nächsten ZTtai an gründlich 
anders werden. Unter Hinweis darauf, daß die „Evidenz­
haltung" der Bevölkerung immer größere Schwierigkeiten 
bereitete, erheischt die poiizeidirektion die gütige Unterstützung 
des Publikums durch Ausfüllung eines Reform-Mcidzettels, 
desten Geschwätzigkeit unerschöpflichen Stoff für so manche 
„Vorlesung bei der Hausmeisterin" bieten wird. Denn 
natürlich [ist es wieder jene Instanz, die sich viel lieber 
mit unserem Leumund, als mit der Siiegenreinigung 
beschäftigt, vor der w ir unsere Geheimnisse ausschütten 
müssen, als da betreffen: Vorname, Religion und früherer 
Familienname unserer Gattin, Tag, M onat und Jah r 
der Geburt unseres Dienstmädchens, ob selbes ledig, ver­
heiratet, geschieden oder verwitwet, zum zweiten- oder 
drittenmal wieder verheiratet sei? Und in vier Exemplaren 
sollen w ir die inhaltsreiche Urkunde ausfertigen und bei 
unserem Zerberus hinterlegen, so daß sich fast schon 
die Anschaffung eines Hektographen oder einer kleinen 
Gummipresse empfiehlt. Die Strafe für , Zuwiderhandelnde" 
ist noch nicht normiert. Hoffentlich bleibt es bei der alten 
Taxe, die von der Aera der allgemeinen Teuerung nicht 
berührt wurde, während (Ohrfeigen und zoologische Ver­
gleiche eine Zeitlang außerordentliche Preissteigerung 
erfuhren. Die Soubrette, die sich m it ihrem Künstlernamen 
Arabella Falkoni statt als schlicht bürgerliche Mizzi Pempstl 
einschrieb, kam mit sechs Kronen Geldbuße davon —  und 
.so die meisten Uebertretungen der Meldevorschriften. Aber 
es gab auch Freisprüche wegen „unwiderstehlichen Zwanges" 
—  man denke sich, die dämonische Triebfeder, die M ord 
und Totschlag verschuldet, kann einen zu falschen Angaben 
bei Ausfüllung des Meldzettels verleiten! W ird dach ein 
gutes Stück der Grausamkeit unseres Ehegesetzes erst durch 
ihn fühlbar gemacht. —  Trotz alledem, fürchten w ir, 
wird die Polizeibehörde auch m it dem vernewerten M eld­
zettel nicht lange zufrieden sein. Die ideale „Evidenzhaltung" 
der Bevölkerung wird erst dann möglich sein, wenn einzelne 
Rubriken für die Erleichterung der palizeirecherchen durch 
Fragen sorgen, wie z. 8 . :  „W ie  oft sind Sie schon vor­
bestraft ? " „M o  sind Sie gesessen, in Garsten, Stein oder 
Korneuburg ?" (Das Nichtgewünschte bitte durchzustreichen.) 
„Melcher Platte gehören Sie derzeit a n ? " „S ind Sie an 
einem der letzten Einbrüche irgendwie beteiligt?" Es ist 
einleuchtend, daß die allgemeine Rechtssicherheit der Be­
völkerung nur durch eine derartige Erziehung zum Melde- 
wesen gefestigt werden kann.

D e r  H u n d  im  P o liz e id ie n s t. Au« Berlin 
wird unterm 28. d. M . telegraphiert: Ein Wächterhund führte 
heute Nacht die Verhaftung von drei Einbrechern herbei, die in 
einem Kleidergcschäst in der Strahlauerstraße für 500 Kronen 
Stoffe zusammengerafft halten. Der Hund, ein Collie, der 
einem Wächter der Wach- und Schließg.sellschaft gehörte, schlug 
vor dem Geschäfte plötzlich an und gab damit zu erkennen, daß 
etwas los sei. Der Wächter hatte kaum das Hilfssignal gegeben, 
als sich drei Männer aus dem Hause drängten. Den einen 
hielt der Wächter fest, den zweiten verfolgte der Hund, der ihn 
auch stellte. Die beiden Einbrecher wurden festgenommen und 
Schutzleuten übergeben. Der Hund ließ sich aber immer noch 
nicht beruhigen und führte die Polizisten die Treppen hinauf, 
bis sie auf dem Vorboten das letzte Mitglied der Bande fanden 
und festnahmen. Einem der Verbrecher, der zuerst an dem 
Wächter vorbeistürmte, gelang es zu entkommen. Es ist der 
Gelegenheitsarbeiter Helmund S c h m i d t ,  einer von den sechs 
Verbrechern, die kürzlich aus der Irrenanstalt Herzberg ent­
kamen und identisch mit jenem Verbrecher, der im vorigen Jahre 
die Trainingdampfer des Rudervereine» nachts von ihren An­
legeplätzen stahl und ihrer wertvollen Messingbestandteile und 
Gerätschaften beraubte. Die Polizei vermutet, daß die Verhafteten 
einer Einbrecherbande angehören, die in der letzten Zeit wieder­
holt große Einbrüche verübt hat.

—  D e r  H iu ip t i iu u m  v o »  K öpen ick  ist nunmehr
auch in den Niederlanden aufgetaucht. Kam da cor einigen
Tagen, wie die „D . Wvchenztg" erzählt, zu dem Landwirt 
Jacobs in Delden ein Mann, der sich für einen Unteroffizier 
der Grenzjäger ausgab und erklär'e, einen Pferdedieb verhaftet 
zu haben. Der Kerl wolle nicht laufen, deshalb solle Jacobs 
einspannen und ihn mit seinem Arrestanten, auf Staatskosten, 
nach- Hengelo fahren Jacobs willfahrte. Von dem Pferdedieb 
war jedoch keine Svur zu sehen. Der Pseudo-Unteroffizier erklärte, 
von feinen Kameraden sei der Spitzbube jedenfalls zum Laufen 
gezwungen und zum nächsten Posten gebracht worden; er solle 
ihn nur allein zur Kaserne fahren. Vor der Kaserne stieg der 
Herr Unteroffizier aus und sandte Jacobs ins Hotel „De 
Haine Maan", wo er aus Staatskosten sich delektieren könne. 
Dies tat Jacobs denn auch gründlich; am folgenden Tage 
bekam er ja in der Kaserne da» Geld zurück. Dort aber lachte
man ihn aus, denn einen Unteroffizier, auf den die Beschreibung
paßte, gab es in der Kaserne nicht. Man gab ihm den Rat, 
die Rechnung an den Bürgermeister von Köpenick zur Be­
gleichung zu senden.

—  E in  H n n d e b e g rä b n iS . Ein merkwürdiger Kauz 
muß der ehemalige Professor der Rechtswissenschaft und spätere 
Schultheiß von Leyden, Mynheer Willem de Bout gewesen sein. 
Er ließ seinen verstorbenen Hund Tyter feierlich auf dem Fried­
hofe zu Leyden begraben. Eine alte Chronik beschreibt dieses 
Hundebegräbni« — das in ganz Holland Entrüstung heroorrief 
und nicht geeignet war. den ohnehin verhaßten Schultheißen 
beliebter zu machen — wie folgt: Der Hund Tyter wurde aus 
einen mit einer Matte bedeckten Fußschemel gelegt ui d ein 
schwarzes Tuch darübergehangen. Mynheer de Bout hatte eine 
Anzahl Kinder und Hunde zum Begräbnis einladen lassen. 
Spier und Bout, zwei junge Hunde aus Ilsters nächster Ver­
wandtschaft, erschienen mit Trauerhalsbändern und wurden von 
der Dienstmagd, von deren Kopfe ein langer Trauerschleier

herabwallte, dicht hinter der Leiche getragen. Dann folgte der 
auch blutsverwandte Hund eines Professors mit F otschlcifen 
geschmück'. Die Hauskatze, die ebenfalls zum Begräbnis ge­
laden war, 5' Igle wenig Bersländnis für die Ihr widerfahrene 
Ehre und nahm Reißaus. Den Schluß des Leichenzuges, der 
dreimal den Friedhof umwander e, bildeten die Kinder. Mynheer 
Willem de Bout läutete eine Glocke und die zweibeinigin Leid­
tragenden standen mit entblößtem Haupte, als man Tyler in 
die Grube gesenkt und mit Erde bedeckt hatte. Dann ging die 
Trauerversammlung nach dem Hause des Schultheißen, wo man 
den Erwachsenen Weitj^chenlte und die Kinder mit Reisbrei, 
Pfannkuchen und anderen Leckereien bewirtete. So geschehen am 
20. Januar 1619 zu Leyden. —  Dieses Hundebegräbnis gab 
Veranlassung zu zahlreichen Spottgedichten und selbst Nieder­
lands größter Dichter I .  van Vondet quittierte darüber mit 
einem seiner gefürchteten satiiisch-n Po.me, die an Grobheit 
nichts zu wünschen übrig ließen.

— D ie Stunde deS TodeS. Marsh hat in einer 
eben veröffentlichten Arbeit die Stunde des Tages festzustellen 
gesucht, in d.r die meisten Todesfälle auftreten. Er zog 36.000 
Registrierungen in Betracht und ließ nur den Tod durch 
Unglücksfälle oder S  Ibstrnord unberücksichtigt. Die Ergebnisse 
seiner Untersuchung sind deshalb bemerkenswert, weil sie der 
gangbaren Auffassung widersprechen, daß der Tod gewöhnlich 
am frühen Morgen, wenn die vitalen Kräfte d>s Organismus 
ihren größten Tiefstand erreichen, z» erfolgen pflegt. Aus 
Marsh' Arbeit scheint vielmehr hervorzugehen, daß sich die 
meisten Todesfälle zwischen 2 und 6 Uhr nachmittags ereignen, 
also zu einer Zeit, wenn die vitalen Kräfte auf ihren Höhepunkt 
anlangen. Zwischen 7 Uhr abends und Mitternacht sterben die 
wenigsten Menschen. Bei den grauen läßt sich die größte 
Sterblichkeit zu einer etwas frit eren Stunde beobachten als 
bei den Männern und bei den Kindern wieder etwas früher 
als bei den Frauen. Dies entspricht, wie das „Journal der 
amerikanischen Medizinischen Vereinigung" bemerkt, den Unter­
schieden, die unter normalen Verhältnissen In der Lage der 
Maxima der Körpertemperatur und der Pulsfrequenz bei Männern, 
Frauen und Kindern zutage treten.

—  Von der Robinson-Insel. Die Frage, ob 
die Insel Juan Fernande; infolge des Erdbeben» vom 16. An,nst 
verschwunden ist oder nicht, Ist nunmehr entschieden worden 
Wie in der letzten Nummer des „Globus" mitgeteilt wird, hatte 
die chilenische Regierung ein Kriegsschiff ausgesandt, das die 
Sache untersuchen sollte. Dieses stellte fest, daß die Insel nach 
wie vor existiert und auch sonst keine wahrnehmbaren Aenderungen 
erfahren hat. Dem Kommandanten des Schiffes versicherten 
die Bewohner überdies, sie hätten von jenem Erdbeben überhaupt 
nichts verspürt.

—  Eine Innggesettensteuer. W ir haben sie gottlob 
oder Gott fei Dank noch nicht, wenn sich auch von Zeit zu 
Zeit immer wieder Leute finden, die dafür eintreten, daß sie 
eingeführt werde. Bisher ist es also bei uns in dieser Hinsicht 
beim Wunsche geblieben. In  keinem der europäischen Staaten 
will man auf ein derartiges Propst eingehen. Anders verhält 
es sich in Argentinien, wo heute tatsächlich eine Art Jung­
gesellensteuer in Form eines progressiven Einkommensteuer- 
zuschlage« In Kraft Ist. Jeder unverheiratete abgabenpflichtige 
Bürger über 20 Jahre wird nämlich bei seiner Einschätzung 
um 20 Kronen höher geschraubt, falls er nicht zu beweisen 
vermag, daß er mindestens dreimal im Jahre eine Heirats­
antrag gemacht hat, aber abgewiesen wurde Zwischen 30 und 
35 erhöht sich die Abgabe um das Doppelte; im Alter von 
35 bis 50 Jahren hat ein Junggeselle die vierfache ©teuer 
und von da ab bis zum 75. Lebensjahre 100 Kronen pro 
Jahr zu zahlen. Nach Zurückiegung des 75. Lebensjahres sinkt 
die Abgabe, der auch Witwer unterworfen sind, die innerhalb 
von drei Jahren nicht wieder heiraten, aus 40 Kronen.

—  S o ll man W cin trinken und wie v ie l? 
Ueber diese vielumstrittene Frage hat die Genfer „Revue 
Agricoie" die Meinungsäußerungen der welschen Schweiz 
und der benachbarten französischen Departements eingeholt 
Diese „Revue" scheint ihren Lesern etwas zuzutrauen, denn 
sie hat als Durchschnittsmaß für einen Erwachsenen einen 
Liter Mein täglich angenommen. Damit waren die Medi- 
ziner in ihrer großen Mehrheit allerdings nicht einverstanden. 
E in einziger behauptete, daß ein Liter Mein täglich für die 
Gesundheit des Menschen nicht nur zuträglich, sondern ge­
radezu unerläßlich sei. Und dieser eine war ein Franzose, 
Dr. Eharcot Fernand in Artemare (Deport. Ainej. „ Ic h  
trinke jeden Tag einen Liter bis anderthalb, nicht mehr 
noch weniger; meine Frau und meine beiden Kinder etwas 
weniger. Und w ir befinden uns sehr wohl dabei." So 
schreibt dieser weinfröhiiche Doktor und fügt hinzu, der 
Krieg der Alkoholgegner solle sich nicht gegen den Mein, 
sondern vielmehr gegen die grünen, blauen und die gelben 
Schnäpse richten, die besonders in den Städten die Mensch­
heit vergiften und entnerven. weitere Aerzte können sich 
m it dem Durchschnittsmaß von einem Liter im  Tag nur 
unter entschiedenen Vorbehalten in Hinsicht auf Alter, Ge­
schlecht und Beschäftigungsart abfinden; die Mehrzahl der 
Angefragten aber, 46 Aerzte, sind der Ansicht, daß ein 
halber Liter im Tag ungefähr das Durchschnittsmaß für 
einen vernünftigen oder wenigstens unschädlichen Meingenuß 
darstellen könne. Entschiedene Gegner jeden, auch des 
mäßigsten Meingenuffes traten nur \2 auf, während 7 
weder J a  noch Nein sagten. AIs goldene M itte, die die 
Mahrheit bergen soll, ergab diese Umfrage also einen 
halben Liter im Tag, wobei die meisten allerdings hinzu­
fügten, daß auch dieser halbe Liter keineswegs eine Not- 
wendigkeit, sondern höchstens ein unschuldiges oder un­
schädliches Vergnügen fei.

— W aS eine Pariserin wert ist. Im  „Petit 
Journal" schreibt ein Statistiker: Man behauptet, daß es in

Frankreich fein Gilb wehr gebe, aber es liegt oder läuft viel­
mehr aus den Straß n he, um. Man berech ie nur, was die 
Kte.dung und die Schmuck ahm einer eleganten Frau wert sind: 
Schuhe — 80 F-auc». Strümpfe — 25 Frcs., Hemd — 
100 Frcs , Korsett — 200 Free., lluterbeintleiber — 200 Frcs, 
Unterrock — 300 Frcs., Kostüm — 800 Frcs., P< I; —  
5000 FrcS-, Ohrr nge und Rnrg- — 6000 Frcs, Perlen­
halsband —  20.000 Frcs., Handschuhe — 20 Frcs, Hut — 
200 F cs , Kämme — 300 Frcs , Schildpiattnadeln — 60 Frcs., 
Hutnadeln — 1000 Frcs, Geldtäschchen —  300 Frcs, im 
ganzen 35.085 Frcs., die man auf Schritt und T ritt, in den 
Läden, in den Kirche», in den Ausstelln gen treffen kann. Man 
könnte sagen, daß ich Ausnahmen anführe; nehmen wir also die 
Reget, die Frau aus dem reichen Bürgerstand. Schuhe. 25 F cs, 
Strümpfe: 6, Hemd: 25, Korsett: 60, Beinkleider: 50, Unter- 
rock: 120, Kostüm: 200, Pelz: 600, Schmuck: 1500, Hand­
schuhe: 5, H u t: 80, Kämme: 50, Hutnadeln: 30, Geld­
täschchen: 50, im ganzen: 2800 Frcs , die man auf Schritt 
und T ritt trifft . . . Und dabei sind die falschen Haare und 
die falschen Zähne noch nicht mitgerechnet 1

Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 1. Februar 1907 um 6 Uhr abends.
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Am Slammtilch.
Schaibtauer und Spitz faßen bereits an ihrem Stamm­

tisch, als Watzlawck bei der Tür hereinkam und sang: _
„Den Drah'n das Ife mein Leb’n 
Kann« nuch was Schönste« geb’n".

„Na, mir scheint, Du bist no am Narr'nabend, weif« 
D ’r gar so gut g>ht", rief Schaibtauer.

„S o  erzähl’ doch, Watzlawek, wie Du Dich unterhalten 
haft?" sagte Sp tz

„Das wäre sehnn den höchste» Theater, e» tute am umbli 
wohl, wann’» ma bei fulchene politische Verhältnisse an bisst 
st erheitern tut —  Ma was si schein gar nicht mehr, was me 
vor laute Lang weil tun soll. —  In  Deutschland ife den Wahl 
vorübe, in Rußlano Ham'» in den ganze Wuch'n nuch kan 
Minister umbracht, in Ungarn ife den Volant) schun in taute 
flaue Strickst g’schnitten, nur in unsere scheue Wien ife es tufti, 
da Ham'« an Heilserum gegen die Ruhr und ane andere Serum 
gegen das Lang’weit erfunb’n".

„D u  k mnft heut a a Serum gegen die lange Rederei 
brauchen, D ir is mir scheint da R dbazillo« in’« Hirn 
g’sprungen, weil’« D ’gar so lange Sätz’ machst", mischte sich 
Schaibiamr b’rein.

„S o erzähle doch schon was vom Narrenabend!" rief 
Spitz ungeduldig.

„Alsdann, i bin’« als echie Wiene Strizzi gangen."
„Aber aus Favoriten", unterbrach Schaibtauer.
„Wie ich’« in Saat kumm’, ham’s alle« Leut auf mich 

g’schaut, an schöne« Fräulein hat’« mir sogar ein Zuckert in 
Mund g’st.ckt, an anderes hat’S mit mi gtei echt wienerisch 
g’redt und den Leut ham’S g’ lach.."

„Dös glaub I", tief Schaibtauer dazwischen, „D u  muaßt 
llbahatipi a schöner Vogel g’wesstt sein".

„Vogel, gut daß De mich erinnern tust —  Dös war 
ane große H.tz "

„Wie ich’« fu gehn tu, seh ich auf anmol an gutes 
Kundschaft nun mir, ma« laßte alle Munat an paar Stiefeln 
doppeln. Ich geh’« gleich hin uub sag’« : „„21, pane Jaege, sie 
sind’« a do?"" Da« ife nämlich den bekannte» Schriststelle und 
wissenschaftliches Futscher Jagu « Jaeger, was halte neulich den 
grüße Vortrag übe den nördlichen Gegenden gehalten und hatte 
am Narrenabend an große« Gruppen z’sammeng’stellt, ma« 
hatte g’heiß’n „Wiene Federvieh", da waren’« an grüße Menge 
g’fcheite« Leut’, Dichte, Dichterinnen, Schriftstelle und noch’« 
viele andere schriftliche Viehe und weiss ich bin an gebildetes 
Mensch, fu Ham’« mi gtei dort b’haiten. Da mar’« den Jaeger 
at« Vugethänbier mit ane» hübsche« Vugethäudierin, ein große» 
Storch bäte an Tasil g’habt, da ife b’rauf g’ftanben :

„Bestellungen werden’« angenommen". Den Storch 
hat’« roull’n, ich sull’s an grüße Bestellung machen, abe bei den 
teuere Zeiten gehle das nimme.

An andere Viech mar’« d.n „Hahn im Korb" der hatte 
mit dem Storch gtei kämpfen roull’n, a ganz g’spasstges Vieh, 
das halte laute farbige Federn g’habt und ane Tafel, wo Ife 
g’ftanben „Rara avis". Ich hab’« in Naturg’schicht (ane grüße
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Kenntnisse und hab' erst g'mant, den ife an Druckfehle und 
sull’s heiß’n: „Rare O-füß", abe den Viech haste kane „O - 
filfj" g’habt, not aniol „ik-füß", das summte, weiss ina in den 
Schul nix lerne tut.

„A  feln's Bogerl aus Bozen importiert, verkäuflich", 
hatt mi sehr gut fall'n, ich hat mir’« gern sauft. An „Brief- 
taub’n" hat'« mir an B rie f.rl bracht und zwa schöne weiße 
Vogerln und ane hübsche Seemöwe waren’« auch da.

Sugar vier weibliche Advukalen in schwarzes Talar mit 
schwarzen Kapperln hani’s acht geb’n, nb's nicht an sulche Viech 
plötzlich zu prozessieren anfangt. Nur maß ich’« nicht, wie es 
an Pferd zu de vielen Vögel summt, antr war's als „Eisen­
schimmel", daß ist wahrscheinli den Pferd, worauf« dö ander’,, 
’rumreite» tun.

Wie ich's so ’rnmspazier’, packte mich ane Frauenzimme, 
bas fu lang war wie an Gaskand-laber und tanzte mit mir 
herum, hebte mich in d’Hüh’, daß ich glaubt hab. i fahr in 
HimMel, das war das Riesenweib, die „Tiroler Mariedl". I  
bin’« grab in dö Luft und schnapp nach Luft, da schreite an 
ganze Menge Madeln vun dö „höchste Eisenbahn". „Einsteigen, 
aussteigen". Da hab ich’s den klanes Mariedl bet’n, sie soü’s 
wich miede runterlassen, ich will’« mitfahren. Da bin ich mit 
dö Eisenbahn im Luknmuliv-Pulka durch den Saal g’sahr’n. 
Ich will’S grab miede mit ane Zigeunerin anbandeln, da springst 
a grußmächtige Fluh auf mich und hält' mich fast zerdrückt. 
Rix da, hab ich’s g'schriern, in mein Werkstatt hab’ ich’s an 
ganze Fluhtheater, ich kann’s Dich nicht bvauch’n. Plötzlich 
packte mich was beim Rupf und wie ich’s mich nmschau, stehle 
an grüße Ringkämpfer Out mir und mist’« mit mi ringe. Ich 
pack'« den Kerl und leg'« ihn auf eine Schalter, wie ich's ihm 
aus den andere Schulter legen will, schreite den Schiedsrichter 
„„D ö s  gilt nix den Kerl hate an Buckel! " "  Da schauste her, 
hatt sich der Kerl an Buckl wachsen lassen, damit’« ma ihn 
nicht auf beides Schulter legen kann. A suleheue Gemeinheit.

Vun de Gallerte wiiste mi gar an Weibsbild an paar 
Busserln zu, ich rinn’« wie Windhund hin und w ill’« ml den 
schöne Weib vun Nähe anschau’n, da stehst- auf ane Tafel: 
Riescnweib, wieg'e 200 Kilo". Ah, das ist nix für Dich, 
Watziawek, hab’ ich’« zu mir ghagt, mann’« len Weib schnn 
200 Kilo wieg,’s, so kanuste bei e ner Bekanntschaft vielleicht 
an Watschen stiegen, die 25 Kilo wiegt. Do gehst: liebe.

Urne Sechse früh bin ich’s z’Haus kumwe und mein
Weib hat’« an Red’ g’hal'en, daß ich glaubt hab’, sie ife an
Dauerredner vun’« Parlament g’mur’n "

„Na bei D ir kunnt ma bald glaub’n, daß D ’ D I zum
Dauerredner ausbilden willst —  lang g’nua hast zu dera
G’schicht braucht, aber dös schabst nix, d’Hauplsach I«, daß D i 
guat unterhalten hast und daß ma DI jetzt beim Spiel urnbli 
rupfn wer'n, daß D ’ wenigstens nöt umafuuft beim „Wiener 
Federvieh" warst."

Lehrmädchen 49 2 1
werden In einer Damenschneiderei in Waidhofen sofort auf­
genommen. Auskunft erteil! die Verwaltungsstelle d. Bl.

Schöne Wohnnng
im 1. Stock, bestehend aus 2 großen Zimmern, Kabinett, Küche 
und Vorzimmer, samt Zubehör wie Boden, Holzlage, ist per 
sofort unter günstigen Zinsverhältnissen zu vermieten. Unterer 
Stadtplatz Nr. 4. 20 0 -1

Hausierer —  Agenten
werden gegen hohe Provision c d . Fixum zum Verkaufe eines 
pol. Artikels per sofort gesucht. Offerte sub „A . E. 104" be­
fördert Rafael & Wltzek, Wien, I. Graben 28. 404 20— 12

Ein Aausknechl
nüchtern, ehrlich und fleißig, wird auf­
genommen bei der Gutsverwaltung 
Seeburg, Post Opponitz. 50 2 - 1

EINLADUNG
zu dem am

Faschingsonntag den 10. Februar
stattfindenden

Haushalte
in Reitbauer’s Gasthaus in Waidhofen, Vor­

stadt Leithen.
M u s ik : S tad tkap e lle .

Eintritt 80 h. Anfang 7 Uhr abends. Damen frei.

Hiezu ladet höflichst ein

48 2-i Jose f R eitbauer'.

Glektro-Motor
(voll der Firma Siemens & Halske) tadellos funk­
tionierend, wird nur wegen erschwerendem Strom­
bezug von der Gutsverwaltung Kröllendorf, Post 
Ulmerfeld, Niederösterreich abgegeben. s, 2- i

tM K s M !
Versäumen sie ja nicht, überall den vielfach prämiierten

Konntagkerger 
Feigen- it. Maßkaffee

aus der

I. Waidhofner 
Feigen- und Malzkaffee-Fabrik

zu verlangen. Sie werden damit die höchste Zufriedenheit er­
reichen, Diese Surrogate sind aus den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste und garantiert b'ste'Ware.

#  »  e
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Versteigerungs-Edikt.
Auf Betreiben des Spar- und Darlehenskassenvereincs in 

S :. Valentin und Umgebung und der n.=ö. Landeshypotheken 
anstatt in Wien, ersterer vertreten durch T r, Johann Jeual, 
findet am

Freitag den 28. Februar 1907
vormittags J/4 2  U h r in M ailing  M r. 46

(Gemeinde St. Valentin) die Versteigerung des WagnerguteS 
in Walling Nr. 46, Grdb. Altenhofen, E -Z 46, und des 
Ledigen Grundes, Grdb. Alt nhofen, E -Z  63 (Wiesen 4 ha 
12 ar 85 m2 =  7 Joch 279 Qu -K l, Aecker 11 ha  59 a r 
05 m2 —  20 Joch 225 Qv.-Kl., Garten 81 ar 64 m2 —
1 Joch 670 Qu -Kl.. Wald 31 ar 05 m2 =  862 Qu -K .) 
samt Zub Hör, bestehend aus Fechsung, WirtschaftsgerLten,
2 Pferden, 1 Kuh, Wägen und Holz, statt.

Die zur Versteigerung gelangenden Liegenschaften sind aus 
23.245 K 76 h bewertet, wovon auf das Zubehör 4144 K 
entfallen

Da» geringste Gebot beträgt 15.497 K 17 h; unter 
diesem Betrage findet ein Verkauf nicht state.

Die Hiernit genehmigten Bersteigerungsbedingungen und 
die auf die Liegenschaften sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-, 
Hhpothekenauszug Katasterauszug, Schätznngsprotokolle u. s. w.) 
können von den Kauflustigen bei dem traten bezeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr 6, während der Geschäftsstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens im anberaumten Berste,gerungsterunne 
vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, widrigen« 
sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr gelt nd ge­
macht werden konnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigerungsver- 
sahrens werden die Pirson-n, für welche zur Zeit an der Liegen­
schaft Rechte oder Lasten begründet sind oder im Laufe des 
Versteigerungsverfahren« begründet werden, in dem Falle nur 
durch Anschlag bei Gericht in Kenntnis ges tzt, als sie weder 
im Sprenget des untenbezelchnelen Gerichtes wohnen, noch 
diesem einen am Gerichtsorte wohnhaften ZnstellungSbevollmäch 
tigtkN namhaft machen.

K . k. Aezirksgerichi Kaag, M .-He., Abteilung i>, 
am 15. Jänner 1907.

D r. M itte rm a y e r.

Langhölzer
F ic h te  und Tanne, schöne l a n g s c h ä f i l g e  und
gerade Wa r e  k a u f t  noch ein g r ö ß e r e s  Q u a n t u m  
(zirka 10.000 Fstm.) in den Stärken von 20 ober 25 cm 
aufwärts, zur Lieferung zirka Mitte 1907 beginnend, und bittet 
um Offerten G ustav H aschke, D a m p f s ä g e w e r k ,
Chemni t z,  Sachsen. 45 6—1

Sah.irchmsches 
Atelier

S e r g i u s  M a u s e r
stabil in

Waidbofcn a. d .Y ., oberer Stadtplatz 6.
Aprcchstun-eu täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm.. auch an Sonn» «. Feiertage«.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester amen» 
tonischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohn« die Wurzeln 

zu entfernen.

Z ä b w e w ß e b #
m iSolb, Aluminmm und Kautschul. — Stiftzähne, Toldkroue» und Brücke, 

lohne Äaumenplatte), Regnlierapparar«. 
t t v t « * - * « / » ! ' / « « ♦ * • *  Schlecht paffende Gebisse »erd«, »illigft 
S l C P 3 l  w l l l i  6 ö «  umgefaßt. — Anssttbrung a ll«  in da» Fach 

einschlagenden Arbeite». Mäßige Preis«.

Dieme langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Lteli«» Oien» bürgt 
A r die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

292 40 -  22 Drei Gulden
koste t ein P ostk is te l b ru tto  5 K g . schön sortie rte  Abfall-Seife: 
Veilchen, Rose, Heliotrop, Moschus, Maiglöckchen, Pfirsich- 

blüte, Lilienmilch etc.
Versand gegen Nachnahme durch

Bohemia Parfümerie Bodenbach a. E., W eiher 25 .

Günstiges Angebot für Bücher­
freunde!

D ie  B u c h h a n d lu n g

M a x im i l ia n  Z u m p je  in  A m ste tten
H a u p tp la t z  2

lie fe r t  säm tliche fachw issenschaftliche Werke, Romane, L e x ik a  und 
M us ika lien

ohne P re iserhöhung  gegen m onatliche R aten
von K  2.— aufwärts, w ie z. B.

B lo ckh a u s ’ und M eyers K o n v e rs a tio n s le x ik o n , Brehm s T ierleben, 
M eyers K la ss ike r-B ib lio th e k , W eltgeschichten, L ite ra turgesch ich ten , 
Romane von Rosegger, Ganghofer, E sch ttru th , Schobert, Baumbach, 
Ohnet, Sudermann, Pötzl, K a r l M ay etc., A tlan ten  und E nz ik lopäd ien  
etc. etc. Kata loge a u f W unsch gratis.

DTiefit lesen
allem, sondern probieren muß man die altbewährte medizinische

Steckenpferd Lilienm i ich seife
von Bergmann Ä So., Dresden nnd Letschen a /L

oovnral« Bergmann’« Silienmltchfeife (Marke 2 SBetgmiuner), 
um einen »an Sommersprossen freien und maßen Teint, 

sowie eine zarte Gesichtsfarbe zu erlangen.
Vorrätig k Stück 80 Heller bei H a n s  F r a » "

Woibhofen a. d.

Hausfrauen!
A n d re

« U S «

Verlanget überall
H o fe r s  1

f ie s n n d h e its -M ä lz k  SlSb 6mit Kaffeegeschmack.
A ngeneh m l A ro m a tis c h ! A u sse ro rd e n tlich  b i l l ig I

G ehört zu  den besten F a b r ik a te n !
Hygienische Ausstellung in Wien 1906 —  Diplom zur goldenen Fortschritts Medaille.
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Lehrer
machten die Beobachtung, dass K inder, welche Coffon 

. gemessen, durch dessen in ten s iv  b lu tb ildende W irku n g  
ge is tig  und kö rpe rlich  frischer werden und le ich ter 
le inen . Sprechende Beweise, w ie  em pfehlenswert es ist, 

• Coffon im  H aushalte zu verwenden.
Coffon is t  n ich t n u r der wohlschmeckendste Kaffee­

zusatz, er is t  der beköm m lichste und vollkom m enste 
K a ffee-E rsatz und dabei ein erstklassiges N ährp rodukt.

D och  n ich t n u r K inde rn , auch B lu tarm en, Magen- 
sch wachen, Nervenleidenden, Gesunden und K ranken  
le is te t Coffon vo rzüg liche  Dienste.

In  Fä llen , wo jahre langes M ed iz in ie ren  erfo lg los 
w ar, brachte Coffon die V e rda un .>g in  ku rz e r Z e it in  
O rdnung. Das is t  w ich tig , denn bekann tlich  le b t der 
Mensch n ic h t von dem, was er isst, sondern von dem, 
was er verdaut. W er Coffon n ic h t beachtet, tu t  es nur 
zu  le ich t zu seinem eigenen N achte il.

B r ü d e r  K u n z ,  Wien und Bigge in  Westfalen.

Postversandt an Private per K ilo  K  1.20 findet nur dann statt, 
wenn Coffon bei ortsansässigen Kaufleuten nicht erhältlich ist.

Bei 6 K ilo  portofrei.

D i j  anerkannt .vo rzüg lichsten
neu verbesserten Schubrad­

systems „ A G R IK O L A “Säemaschinen
Dreschmaschinen

m it Pa tent-R o lfe» -R ingschm ierlagern , fü r  Hand-, Göpel- oder 
M oto renbetrieb  464 15 4

S tah lp flüge, Eggen, Walzen, Mähmaschinen für
Gras, K lee und G e tre ide , Heuwender, Heu- u. Ernte- 
Rechen, Heupressen, Strohpressen, Weinpressen, Obst­

pressen, Hydraulische Pressen 
T rau ben -M üh len , T rau ben  R ebler, 

Obstmühlen, Reben- u. Pflanzen-Sprltzen,
Dörr- und Trockenapparate fü r O bst und  Gemiise, 

GÖPEL WERKE £#r Zug tie re , Häcksel-Eutterschneid-
MaSChinen m it Patent - R ollen - R ingschm ie rlagern, f ü r

le ichtesten Gan^. Ruhenschneider, Schrotmühlen, Futter- 
Dämpfer, Sparkessel Oefen, drehbare Jauchepumpen

und a lle  anderen landw irtscha ftlich en  M aschinen fabriz ie ren  
und lie fe rn  in  neuester, p re isgekrön te r K o n s tru k tio n

Ph. Mayfarth & Co.
Fabriken landw irtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien 

und Dampfhamm erwerke

W ie n  2/1, T a b o rs tra s s e  Nr. 71.
Etabliert 1892. 1050 Arbeiter.

P re isgekrön t m it über 580 goldenen, silbernen M edaillen etc. 
Ausführliche illustr. Katatoge gratis. Vertreter u. Wiede.Verkäufer erwünscht.

Rheumatismus- und Asthma-Kranke
e rha lten  u n e n tg e lt lic h  und gerne aus D a n k b a rk e it i us- 
k u n ft, w ie meinem V a te r von obigem Leiden geholfen

w urde.

Herm ann Baum gartl 377 52—14
Silberbach bei Graslitz i. b . N r. 397.

Itefäili

ührenfje  P i l l e n

Schutzmarke Man verlange

( fr ü h e r  E l is a b e th -V i l le n  g e n a n n t)  
seit .J.iliit-n  bewahrt, m ul von hervorragenden A e rz ten  als

leicht abführendes lösendes Mittel
empfohlen werden, stören n ich t die Verdauung, sind vo llkom m en 
unschädlich. D er verzuckerten Form  wegen werden diese P illen  

selbst von K in de rn  gern genommen.
1 Schachtes. I '.  Rissen entkalkend. Kostet .IO I). eine Rosse, die 8 Schachtet«, 
demnach 120 Rissen e iitßn ft. Kostet nur 2 Kronen. Ä e i Voreinsendung des 

R e tra g .s  von K  S 45 e rfo lg t rrankozu iendung einer Aosse.

P H IL IP P  N E U S T E IN S  
abführende Pillen.

N u r echt, w e m  je d  Schachte l a u f der Rückseite 
und A n w eisung m it unserer gesetzlich p ro to ko l­
lie rten  '■chutzm aike in  rot-schw arzem  D ruck 
„H ell. Leopold" und U n te rsch rift „Philipp  
Neustein, Apotheke" versehen ist. Unsere 
häudelsgerichtlich geschützten Em ballagen müssen 

m it unserer F irm a  verzeichnet sein.

Philipp Neiisteins Apotheke .Zum heil. Leopold1'
43 10-1 W ie n , I. , P lankengaaae 6.

Depots fü r Waidhofen und Umgebung A p o th e k e  P a u l, Waidhofen.

Flj.1

fü r Herren A 40, 65, 80, 120,140, 180, fü r .m. Den 
A 30, 40, 50, 70 k r. sind überall zu haben.

Gesundes, bequem es Tragen der Hose,
weil sich die Strupfen »i 
festen, rostfreien Schnallen, 
bei jeder Körperbewegung 
verschieben können (Fig. 1) 
und ganz besonders, weil 
die Hosenträger aus gutem, 

dehnbarem, farbechtem 
*'oube hergestellt sind.

Kein Knopf­
verlieren mehr, 
weil die Hosenträger nie 
abgeknüpft zu werden brau­
chen (Fig. l), da die Knöpie 
nur durch daö fortwäh­
rende An- und Abknöpfeln 
u. Drehen losreißen, daher 
ist auch ein rasches 
An- u. Ausklei­
den möglich. 

Besonders gut ist es, sich zu jeder Hose eine Garnitur Reserve- 
Strupfen (Fig. 2) um 10 kr. anzuschaffen und dieselben als 

Hosen Auf 
hänger(jf.S) 
zu verwenden, da 
die Hose aus die­
se» im Kasten auf­
gehängt sich durch ( 

ihre eigene
Schwere streckt und immer eine glatte, fal­
tenfreie Fa^on, ohne zu bügeln be­

ißet An­
schaffung 

neuer Hosen 
verlangender 
gratis 

v. Schneider 
statt Knöpfe MACH S 
S chnüre lFig. 4) 
angenäht, dann entfällt 
überhaupt das Knovfver- 
lieren und die Hose yängt 
wie ausFig 3 ersichtlich ist.

Sabril ist ma­
schinell in 
cing.' 1 1 
werde." n 
senltäg, i 
ticncitc v  
ich nicht

FR" MACH, BRÜNN.

monatlich!

i

#
Gegen b e q u e m e  T e i lz a h lu n g e n  von 2 K  m onatlich  
an lie fern  w ir  M u s ih iv e r h e  je d e r A rt, selbst spielen^ 
sowie zum Drehen, echte G r a m m o p h o n e  und JPh o ' 
H O g ra p h en , A u tom aten, a lle  S a iteninstruum ente, w ie- 
V io lin e n , M andolinen, G ita rren , Z i th e r n  alles S y ­

steme, H arm onikas etc.

Bial & Freund, Wien X lll/i

She
n a  D r  R . H u  UL M  Abk. » tu t»  K  L .— 
bot K  1.26. PntaL » . Is t  B k *, n t  
B . Qechmann, t o H l i T  M. 422.

modernste 
Fabriziert 

nur Ho

liefere
qualitativen Hosenträger in tadelloser 

meine Hosenträger sind noch um 
billiger als die gewöhnlichen

Hosenträffer-Pabrik

Geschlagen IM  #-V

werden a lle  S e ifenfabrikate durch den enormen V e r­
brauch von G rolichs H eu blu m en seife  aus 
B rü n n ,  denn diese is t  aus dem E x tra k te  von Wald- 
und W iesenblumen erzeugt und dien t unsern Frauen 
und Mädchen sowohl zur Pflege der Haut, sow ie an 
Waschungen des Kopfes und täg liche r R e in igung der 
Zähne m it geradezu augenscheinlichem  E rfo lge . Als 
Kinderse ite  le is te t Grolichs H eu b lu m en seife  aus 
B rü n n  unschätzbare D ienste und w ird  a llen M ü tte rn  
wärmstens empfohlen. Preis per Stück, fü r  mehrere 
M onate ausreichend. 60 n. V o r wei tlosen Nachahmungen 
w ird  g e w a rn t Grolichs H eu b lu m en seife  aus 
B rü n n  is t  in  folgenden V erkaufsste llen echt zu haben: 
Waidhofan: F ranz Steinmassl, Kaufm ann, H . Seeböck, 
Kaufm ann, Rud. Lam pl, Konsum , K a rl Schönhacker, 
Kaufm ann, Jos. K a ltenbrunner. Pöchlarn : Fr. Schober.

Seitenstetten: Lud w . Schimbs H and lung.

exxx Alexander Fantl, xxxt
f. t. R o n j e f f l o n l t r t e *  » n r e e e  ( I r

« e a i t t ä t e n - ,  V e r k e h r s - n .  K y p o t h e k i r - P i r l e t z e »

in M e l k  an der Donau.
Ucbemlmmt

An- ttttb verkauf somit Tausch VON 
Realitäten jeder Art, somit «eschaft. 

jeder Brauche.
»ttftrtflt »erdn» prompt und leafest #|sr Morspese» 

durchgeführt.
►3k” Erstklassige Beferensen. 

Sprechstunden jeden Mo n t a g  von 4—6 Uh» 
abends in L i t z e l l a c h n e r a  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

»Jagdgewehre
und Luxusw affen: D oppelflin ten 
u .D rill in g e in  m odernst.Konstruk- 

1 tionen (hahnlos, E je k to r) , B irsch- 
I buchsen, renomm .Suhler u .L ü ttich e r 

F a b rika te  geg. bequeme m onatliche

Teilzahlungen.
1 Ebenso O rig . F. N. B ro w n ing flin ten  u. P isto len, amerik.
I Repetierwaffen, Teechings, Revolver, Scheibenbüchsen und Zimmer- 

stutzen, D ekor -W affen, H irsch fänge r etc. Höchste Garantien fü r  Aus­
fü h ru n g  und Schussleistung. B IA L  A F R E U N D  In W ien Xlll/e.

I j llu ttr . Prachtkatalog No. gratis w. fraj._ Offert, bsrultwlll

B lu liuU er 
L u k u llu s !

Fattingers Blutfutter Lukullus
st ein u n ü b e r tr e f f l ic h  g u te s  und dabei ein ausserordentlich 
b illig e s  Kraftfutter, da« bereit» van vielen angesehenen Züchtern mit 
k o lo s s a 'e n  E r fo lg e n  benützt roiib und jedem Schweinebesr.er bei 

vernünftiger Anwendung großen.Nutzen bringt.
P re is  p er 5 0  K ilo g ra m m  K  10 — ab W ie n . 

Muster und Broschüre aus Verlangen an jedermann.

Tierfutterta r ik  F a tt in g e r  &  C o ., Wien-Wieden
Lieferanten der Tierarznei-Institute in 391«, Budapest, 3fr«g esc.

Depots in den meisten Orten.

Husten Sie?
so nehmen Sie nur die mttider» 
t ttoffenen, ärztlich empfohlenen / '

G lo ria - 
Brust-Caramelien
mit reinem Malzextrakt hergestellt  ̂

P akete mm SO and 4 0  kJ
t

Niederlage bei: 477 20-1

August Lughofer!
in Waldhofen.

Sie finden K äu fer 
Beteiligung 

Kypotheüar dariehen
für je-e A t Platz, oder Provinegelchüfte, Hüuslk. Londwirtschasten, @iller 
F a b r iln , Mühlen. $ote'«, Restaurant« und sonstige Unternehmungen 

rasch und verschwiegen ohne P rov is io n  nur durch die

t. österr.SesübäfK- und Kealitäten-Sörse
erstes, grösstes, ch ris tliches  Unternehmen

Wien Sooneofelsgafle 21
Televhon 22.146. 389 52— 9

Unser Seneral-Rep.üsentant befindet fich dieser To ge zweck» Entgegen, 
nähme von Antrügen am Platze und find dieebezügliche Anfragen recht, 

zeitig einzusenden.
Eigene» Zentral-Fachorgan verbreitet im ganzen Reich.
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Herbabnys Unterphosphorigsaurer
- II D e p o ts  i n  (len  m e is te n  A p o th e k e n .

H j a 1 1 < = B i s e n - S i M p .
® *< t 37  f a h r e n  ä rz tlich  e rp ro b t und em pfoh len . Vorzüglich ge­

eignet für ©lut« und Knochenbildung. Wirkt schleimlösend, hustenstillcnd, appetitanregend. 
Befördert Verdauung und Ernährung.

Preis einer Flasche 2 K 50 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Alleinige Erzeugung 
und Haupt - Versandstelle:

Sur echt m it unten­
stehender Schutzmarke.

J-2̂ EÄ̂ r-x

I I -
Herbabnys

Aromatische Efleoz.0 1 S C H U T Z -M A R K E  10

Seit 32 Jahren eingeführte und bestens bewährte schmerzstillende Einreibung. 
Lindert und beseitigt schmerzhafte Zustände in den Gelenken und Muskeln, sowie auch 
nervöse Schmerzen.

Preis einer Flasche 2 K , per Post 40 h mehr für Packung.
JULIUS HERBABNYW IENlQ

V o r  Aachaymung w ird  gewarnt. ■

: Dr. Hellmanns Apotheke „zur Barmherzigkeit16 « ^ ^ ^ ',^ 73- 75.
Depot« bei den Herren Apothekern in : Waidhosen a. b. M i« ,  Amstetien, Lilienfeld, Mank, Meik, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs, S t. Pölten, Ybbs.

Verlust
Bedeutet es fü r  S ie , wenn S ie  
beim E inkäufe zn hohe g re ife  

bezahlen.

GewinnM

dagegen, wenn S ie  Ahre E inkäufe 
dort besorgen, wo man Ahnen 

b illige  g re ife  bietet.

Wollen Sie velü
ersparen, dann kaufen S ie  im  

neuen

W ie n e r

25 kr.-Bazar
Untere Stadt Nr. 38

Aeachten S ie  unsere "greife.'.
N irgends w ird  Ih n e n  zu 

diesem g re ife  das geboten, was 
w ir  Ih n e n  b ie ten !

36 3 - 1

Tonangebend! 

U nerre ich t!

esen-Schnlttbeiei.
A b o n n e m .b e i a lle n  Postansta lt. u .B uchhand l.

F arb e n p rä ch tig e  Colorltl
Q ra tiS -P rob e nu m m e m  bei 

John Henry Schwerin, BerlinW

Die G elehrten
J in .b  d a r ü b e r  e i n i g ,  daß H C ID C T O l das beste e x if t  i e r  e n d e P f l a n z e n f e t t  ist. D e n n  c s w i r d  aus  dem 
fei nsten R o h m a t e r i a l  nach e i nem p a t e n t i e r t e n  V e r f a h r e n  au f  das s o r g f ä l t i g s t e  he r g e s t e l l t ,  ist 

h a l t b a r ,  l ei cht  v e r dau l i c h  und von v o r z ü g l i c he m Geschmack.
F ü r  M a g e n  - und D a r m l e i d e n d e  von h e r v o r r a g e n d e n  W i e n e r  A e r z t e n  besonder s  emp f oh l en .

Kroße internationale Preiokondurren? »' S9"" 8 ' iL  Z L y a u  a u f  « X i t e l -

Marke „Sanerntrost"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt imgemeitt 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel rc., vermehr! 
und verbessert die Milch. Echt tw t  in Kartons zu 60, 70 u. 100 t 

i f ?  mit F irm a: PH. Laudenbach ,  Schweinfurt.
: • 401 52-  4

' - '• •—    N i e d e r l a g e n :  • •
Baidhofen: H . J -rtrß ' Wwe.; j t .  Lu gh o fe r; Amstetten: ß. K ro iß ' Söhne; Haag J .  g if in g e t; Sinz: M .  tztzrist.

Schutzmarke: „Anker"

comp, I I
Anker-Pain - Expeller
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende 

nreibung bei Erkältungen usw. allgemein "erkannt; 
"  ist von 80 H., K 1.40 und 2 K vorrätig iic allen 

i. Beim Einkauf-dieses überall beliebten HauS- 
ittels nehme man nur Originalstaschen in Schachteln mit 

Schutzmarke „ A n k e r "  an, dann ist man sicher, 
das Originalerzeugnis erhalten zu haben.

Prag, Elisabethsiraße Nr, 5 neu. 
Versand tägl ich.

Kais ukönigl H of- v  -Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER
WIEN IX-SPITALGASSE-19-

D IE  S C H Ö N S T E N

G R A B - M O N U M E N T E
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

• V O N  FL 15 A U F W Ä R T S  •

•Ausführung jeglicher S te inm etz-A rbeiten•

z ic  t s e r s v e s z d e s i' #

Korn
Kaffee
<?o /in e w

Ä?

D E G E N ’s*
erstklassige K affeezusätze von feinstem  
W ohlgeschm ack, ausserordentlich  färb- 

k rä ft ig , sparsam im  Gebrauch.

U eb e ra ll zu haben.

([Ein einziger Versuch
I

genügt, um Sie zu überzeugen, dass 
D egen  s F a b r ik a te  zu r B e re itu n g  e iner  

Tasse guten  Kaffees

un entbehrlich  sind.
' ^ e r t r
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Ein donnernd Hoch!
bringen die

Arbeiter und Zimmer leute des Warmwalzwerkes GERSTL 
sowie Fuhrwerksbesitzer Joses Gassner

zur

lfe rm ä h lu n g s -F e ie r
des Herrn JOSEF WERTICH mit Fräulein HELENE HANABERGER.

Ein donnerndes

Kock!
dem edlen Brautpaare

Joses Wertid)
und

Helene Kavaberger.
Josef und Katbi Aigner

Serstl.

Für ein besseres Geschäft wirb zum sofortigen Eintritt 
ein intelligente» junges

Ladenmädchen
gesucht. Auskunft erteilt aus Gefälligkeit die. Verwaltungsstelle 
diese« Blattes.

Arbeiterinnen gesucht!
Arbeiterinnen unter 36 Jahren finden sofort dauernde 

und lohnende Beschäftigung in den Stahlwareufabriken der 
Firma I irü d c r  Wüster in  KKbs. s 3 - i

Tüchtiger 38 1— 1

Werbeagscblofler
welcher auch im Härtnen von Zieh- 
und Preßwerkzengen gnt bewandert ist, 
findet dauernde, gnt bezahlte Beschäf­
tigung im

Metallwerk Amstetten.

Stutzflügel

Z n  kaufen gesucht
1 Waschtisch und 1 reines gut erhaltenes Bett. Auskunft in 
der Verwaltungsstelle d. B l.

/S r  Magenleidende!
anen betten, ble sich bnrch ErlälMng ober Debet- 

tabnng bei Magens, bnrch Genuß mangelhafter, schwer 
«erbaulicher, zu heißer ober ju la lle t Speisen ober bnrch 
unrigelmilßige Lebensweise ein Mogeuleibe», wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenachmerzee, 
•ehwere Verdauung oder Veraehlelmang

zugezogen haben, sei Hiemil ein gutes Hausmittel em 
«fohlen, beflen vorzügliche Wirkungen schon seil vielen 
Jahren erprobt stnb. Es ist bie» bet

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

® i e [ e r  Ä t ä u t e i r o e i n  ist a n l  « o r z l l g -  
l i chen,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n b e n e n  K r ä u t e r n  
M i l  g u l e m  W e i n  b e r e i t e  t nnb  st l i r k l  n nb  be­
l e b t  ben B e r b a n n n g « -  O r g a n i l m n l  be i  
Mensch e n, K r ä n t e r w l i n  b e s e i t i g t  v e r b a n -  
ii n g S s t ör i i n fgen un  b m i t  ! t  f Br be t n b  a u f b ie 
N e u b i l d u n g  g e f u n d e n  B l u t e r .

Durch rechtzeitigen Gebrauch bei JhSutemelne« 
werben Mageniibel meist schon im *  einte erstickt. Mon 
sollte ortfo nicht säumen, ihn rechtzeitig zn gebrauchen. 
Symptome w i e i K o p s s c h me r z ,  A n s s t o ß e n . S o b -  
b r en ne n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e l l e i t m i t G r b r e c h e n  
bie bei chronischen veralteten M a g e n l e i b e n  um so 
heftiger auftreten, verschwinden oft nach einigen M a l 
Trinken.

Ztuhlverstopfinig
l i l s c h m e r z e n ,  H e r z k l o p f e n ,  S c h l a f l o s i g k e i t ,  
iowie Blntanstauungen in Leber, M ilz  u. Psortader- 
system s H ä m o r r h o t b a l l e i b e » )  werben bürch 
Krstuterwein oft rasch beseitigt. Kräuterwein b eh e b t  
I ln v  erb a u lic h  ke i t  nnb entsernt durch leichten 
S tuh l untaugliche Stosse ans bim Magen nnb bin 
Gedärme« y  : r  y

Hageres- bleiches Aussehen, Hlttt- 
mangel, Entkräftung
mangelhafter Bluibilbung trab eine« lranlhaften Z u ­
standes der Leber. Bei A p  p e t t i  t l o s i g k e i t ,  unter 
nervöser adspaunnng nnb Gemilthsverstimmung, sowie J 
häufigen Kopsschmer zen ,  s c h l a f l o s e *  Nächten,  j 
sichen «st solche Personen langsam dahin. —  Kräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Jmpul». — Kränierwein steigert ben Appettit, besär- 
b itt bie Verbauung nnb Ernährung, regt ben S to ff­
wechsel an, beschleunigt bie Bluibilbung, beruhigt bie 
erregten Nerven und schafft neue L s b e n l l n s t .  Zahl­
reiche Anerkennungen nnb Dankschreiben beweisen bie«

K r i l n t e r w e i n  ist zu haben in Maschen 
fl. 1.60 und fl. 8.— ln ben Apotheken von W a i d ­
hosen,  W e ye r ,  Losen ste in , W t n b  isch g ar  sten, 
S e i t e n s t e t t e n ,  A m s t e t t e n ,  S c h e i b b l ,  0  b 6 «, 
H a a g ,  S u n « ,  S t e y r  « . s . w . ,  sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Nieberösterreichl n. ganz 
Oeßerreich-Ungarnl in ben Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhosen 3 und mehr Flaschen 
Kränierwein nach ollen Orten Oesterreich.Ungarns.

Tai Nachahmungen wird gewarnt
Mau verlang« auLdrüiklich

Hubert Ullrich'sche« Hr8uter«rl«,
ceuzsaitig, vorzüglich in Ton und^Ausstattung, ist wegen Rauin- 
langet sofort billig zu verlaufenem Hause Nr. 132 gegenüber 
er Zeller Kirche. .»nül  42 3 - 1 |

»«rtuMvoetlicher SchrstUeiter und Buchdrucker

Ein I2pferdiger Benzinmotor
nur als Aushilfskraft zirka 5 Monate im Betrieb gewesen, ist 
wegen Belriebsvergrößerung zu verkaufen. Auskunft bei Eduard
Ur ba n  in Wtyer a. d. Enns, O.-Oe. 44 3—1

Seefische
zur Fastenzeit

offerieren freibleibend gegen vorherige Bestellung:
S c h o lle n  (F lu n d e r n ) ......................... per Kg. K 1 60
D o rs c h ..........................................................„ „ „ 140
S c h e llfis c h  zum Blaukochen „ 1 —

Mo. „ Backen oder Braten „ „ „ 1 —
A u s te rn fis c h  ohne K o p f .......................„ „ „ 170
S e e z u n g e n ................................................. „ „ „ 5 —
R o tz u n g e n .................................................„ „ „ 220
S te in b u t t  ( T a r b u t t ) ........................... „ „ „ 5 —
A n g le r  ohne Kopf und abgezogen- - - „ „ „ 180

Stets auf Lager:
S e e la c h s ......................................................„ „ „ — 80
K a b e lja u   .............................................„ „ „ — 80
G e rä u c h e rte n  S ee lach s  oder 

K a b e l j a u .............................................H „ „ 140

Hochachtungsvoll

Kappo & Blahusch.
NB. Kochrezepte gratis.

W araro ?
verwenden die Hausfrauen so gern A d o l f  I .  Ti t ze' s  
K a ise rka ffee -Z n sa tz jj mit der Schutzmarke Pöstlingberg?

Weil derselbe die größte Färbekraft, den vorzüglichste! 
Geschmack, ein ausgezeichnetes Aroma und eine unerreicht
Ausgiebigkeit besitzt.

Fabrik in Lin; a. D.

A u t » »  F rh . ». H e , i »  Waidhojen *. b. HbM. —  Für Inserate ist die Schriftleihm, nicht otraatsmtäch.


